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Aktuelles Thema

Hochleistungen 
werden zur Norm

Wichtige 
Voraussetzung

Nur noch wenige Wochen 
sind bis zum Finish des Ab­
schlußjahres des laufenden Plan- 
jahrlünits geölicbcn, das durch 
neue Erfolge und Leistungen in 
der Steigerung der Arbcitseiiektivi- 
tät und -Qualität, durch viele wert­
volle Initiativen und Vorhaben ge­
kennzeichnet war. Dutzende 
Betriebe Kasachstans. Hunderte 
Brigaden und Kollektive haben 
bereits über die Erfüllung ihrer 
Fünfjahresprogrammc und der er­
höhten sozialistischen Vcrpflichtun- 
gen berichtet, immer neue Kollek­
tive erklären sich bereit, den Rap­
port über die Erreichung des Vor­
gemerkten aozulegen.

Am Vorabend des 63. Jahrestags 
des Grotten Oktober wurden in 
der Presse, im Funk und im Fern­
sehen die besten Betriebe der Re­
publik bekanntgegeben, die ihre 
Staatsaullagen sowie ihre soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
zehnte Planjahrlünlt uewältigt hal­
ten. Unter ihnen waren das Alma- 
Ataer Werk lur Schwermaschinen­
bau, das Pawlodarer Alumsnium- 
wem, aas Karagandaer Kellenwerk, 
das Kusianaier Baukombmal, das 
Usi-Kameiiogorsker Titan, und 
MagnesiuniKumbmat und viele an­
dere. Ganz besonders wurde über 
die öeinipaiaunsker ZementfaoriK 
„bll Janre GdttbK“ — Siegerin im 
KcpuoUKweitbewerb — gesprochen. 
Bereits das vierte Jahr nacheinan­
der geht ore t-aorik ais Siegerin im 
Arbeiiswenstreit der artverwand­
ten Betriebe der Republik hervor, 
jahraus, janrein kommen alle 490 
Fabrikarbeiter ihren erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen nach. 
Allein in den letzten zwei Jahren 
wurden an die Konsumenten über 
.92 000 tonnen überplanmäßigen 
Zements gelieiert; die Produktions- 
cflektivitai ist ün Vergleich zum 
Jahr 197b aul 21 Prozent gestiegen. 
Heute werden die Erfahrungen der 
Semipaiatinsker Zementweraer in 
vielen Betrieben der Branche aus­
gewertet und in die Praxis einge- 
lührt.

Wollen wir mal die hohen Lei­
stungen des Kollektivs einer Ana­
lyse unterziehen. Welche ökonomi­
schen Regeln bestimmen hier öen- 
Erfolg?

Jedes Jahr, wenn das entspre­
chende Ministerium dem Betrieb 
die Aufgaben für die nächsten 
zwölf Aionate festlegt, werden da­
mit alle Brigaden und Kollektive 
vertraut gemacht. Gemeinsam wird 
nach zusätzlichen Reserven ge­
sucht, alle Vorschläge zur Steige­
rung der Arbeitseffektivität werden 
erörtert. Dabei werden die ermit­
telten Reserven mit den gestellten 
Planaufgaben verglichen. Die ge­
meinsame Reservenforschung er­
möglicht es dem Kollektiv, jeder 
Brigade und Gruppe einen kom­
plexen Plan von ökonomischen und 
organisatorischen Maßnahmen zu 
erarbeiten, die vor allem zur Erfül­
lung der Planaufgaben beitragen 
sollen. Die komplexe Analyse der 
Nutzung der Arbeitszeit ist eben­
falls aul die Steigerung der Effek­
tivität gerichtet Erst dann, wenn 
alle Reserven erforscht und alle 
Möglichkeiten eingeschätzt sind,' 
werden Gegenpläne — als Bestand­
teil der sozialistischen Verpflichtun­
gen — angenommen. Die Ar­
beit an ihrer Erfüllung ist Ange­
legenheit und Ehrensache jedes Ar­
beiters, jeder Brigade. Das gemein­
same Streben ist einem Ziel unter­
geordnet, alle Kräfte sind auf die 
erfolgreiche Erreichung des Vor­
gemerkten abgezielt. Und im End­
ergebnis — erfolgreiche Überbie­
tung der Planaufgaben, Erfüllung 
der übernommenen Verpflichtungen 
und, was am wichtigsten ist, Stei­
gerung der Produktionseffektivität.

Leider geht man heute diesem 
Prinzip — reale Planung und Ein­
schätzung seiner Möglichkeiten 
„von unten nach oben“ — nicht in 
allen Betrieben der Republik nach. 
In seiner Rede auf dem XV. Ple­
num des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans unterzog Ge­
nosse D. A. Kunajew eine Reihe 
von Betrieben einer scharfen Kri­
tik. Er wies auf die schlechte orga­
nisatorische und Propagandaarbeit 
in diesen Betrieben hin. auf die 
schwache Einführung neuer, fort­
schrittlicher Arbeitsmethoden. In 
der Regel haben solche Tatsachen 
die Vereitelung der Slaatspläne und 
der Verpflichtungen zur Folge. Den 
Zielen, die sich diese Betriebe stek- 
ken, fehlen die praktische Basis so­
wie die ökonomische Untermaue­
rung, ihre Verpflichtungen sind 
meist nicht real, wenig Aufmerk­
samkeit wird der Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation geschenkt.

Neue, fortschrittliche Wirtschafts­
methoden In die Praxis einführen, 
effektive Maßnahmen bei der Erfül­
lung der Planaufgaben ergreifen, 
alle Werktätigen zur Teilnahme an 
der Wirtschaftsleitung heranziehen 
— diese Forderungen stellt heute 
die Partei, diese Forderungen fol- 
S;en aus den Beschlüssen des Ok- 
oberplenums (1980) des ZK der 

KPdSU und des XV. Plenums des 
ZK der KP Kasachstans. Ihnen 
nachzukommen heißt, viel Meister­
schaft, Können und Wissen bekun­
den Wissen in Planung und Arbeit,

Durch Fleiß und Können 
die Produktion heben!

-------------------------------------------------- Schrittmacher haben das Wort-------------------------------------------------------

Vorgemerktes Programm erfüllt Fahrer behaupten 
SpitzenpositionenDie Vorbereitung des XXVI. Parteitags der KPdSU 

hat bei den Werktätigen von Pctropawlowsk einen 
neuen Aufschwung der politischen und Arbeitsaktivi­
tät sowie der schöpferischen Initiative im Wettbewerb 
um die erfolgreiche Erfüllung der Pläne und Verpflich­
tungen des abschließenden Jahres des 10. Planjahr- 
fünfts ausgclöst. Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober eine würdige Ehrung des XXVI. Parteitags der 
KPdSU" hat im Werk für Stelleinrichtungen wcilge-

Das abschließende Jahr des 
Planjahrfünfts hat viele guten 
Taten und Leistungen auf seinem 
Konto. Ich freue mich darüber,, 
daß unser Kollektiv Initiator der 
Einführung der Bewegung der 
Rostower Werktätigen „Keiner 
neben dir darf Zurückbleiben" ge­
worden ist. In der Gießerei, der 
Montage- und der Versuchsabtei­
lung gibt es keinen einzigen Ar­
beiter, der sein Plansoll nicht er­
füllte. Insgesamt arbeiten Im 
Betrieb nahezu 1 000 Personen 
mit Planvorsprung. Ich selbst 
habe meine Fünfjahraufgabe Im 
Sommer des vorigen Jahres be­
wältigt. Das ist natürlich ein Er­
folg. Dabei bin Ich In den Betrieb 
erst vor sieben Jahren gekommen. 
Meine Kameraden haben mir ge­
holfen den Beruf schnell und gut 
zu erlernen. Jetzt bin Ich selbst 
Lehrmeisterin und als solche zu­
tiefst davon überzeugt, daß man 
jedem zur Berufsmeisterschaft 
verhelfen muß. Darin liegt der 
ideologische und moralische Sinn 
der. Nachwuchsausbildung. Ich 
erinnere mich, wie der Meister 
Viktor Koslow der Stanzerln An­
na Scnadrlna ein Junges Mädchen 
vorstellte:

„Das Ist Malta Isljamowa, dei­
ne neue Gehilfin. Lehre und er­
ziehe sie."

Malta erlernte ihren Beruf vor 
aller Augen wie In einer Fami-

OffiPulsschlcKg unserer Heimat
Usbekische SSR ------------------

Dispatcher leitet 
Bohrungen

Nur eine Person leitet gegenwär­
tig die Bewegung des Grundwas­
sers. das unter den Feldern fier 
landwirtschaftlichen Betriebe im 
Rayon Taschlak fließt. Dabei hilft 
ihm ein drahtloses Fernwirksystem, 
dessen Montage eben beendet wur­
de. Es bedient alle 110 vertikalen 
Dränbohrungen.

Das Fernwirksystem beruht auf 
der Nutzung der UKW-Verbindung. 
Die in jeder Bohrung aufgestelHen 
kleinen Funkanlagen melden der 
Dispatcherstclle, wieviel Wasser 
über die Ableitungsrohre fließt und 
in welcher Tiefe die wasserführende 
Schicht liegt. Wenn sich keine 
Standardsituation bildet, erfährt cs 
der Dispatcher sofort. Die Bohrung 
kann durch ein Signal stillgclcgt 
und nach der Reparatur aus einer 
Entfernung von 30 Kilometern er­
neut in Betrieb gesetzt werden.

Das im Mittelasiatischen For­
schungsinstitut für Irrigation ent­
wickelte Fernwirksystem ist zwei­

Ile. Das denkwürdigste Ereignis 
in Ihrer Arbeitsbiographie Ist 
wohl die Stunde, wo sie unter der 
Kontrolle der Lehrmeisterin 
selbständig Ihr erstes Stanzteil 
anfertigen durfte. Maira erinnert 
sich auch an das strahlende Ge­
sicht von Anna Antonowna, an 
das aufmunternde Lächeln der 
Freundinnen, die sich aus diesem 
Anlaß um die Werkzeugmaschine 
versammelt hatten. Heute Ist Is­
ljamowa eine der besten Ar­
beiterinnen der Schicht. Solche 
Menschen, die unsere „Betriebs­
universität" absolviert haben, 
gibt es viele in der Schicht wie 
auch Im Werk. Ktilera Karymsa- 
kowa war z. B. direkt von der 
Schulbank hergekommen. Sie 
ging bei Schadrlna und Issakowa 
in die Lehre, manchmal stand 
auch ich dem Mädchen hilfsbereit 
zur Seite.

Tanja Nekrassowa kam als 
Fernstudentin zu uns. Es kostete 
sie viel Mühe, bis sie die Werk­
zeugmaschine gemeistert hatte, 
dazu kam abends noch das Stu­
dium.-Wir bemühten uns. Ihr zu 
helfen, damit das Mädchen vor 
den vorübergehenden Schwierig­
keiten nicht zurückächrak.

So bilden wir jahraus. Jahrein 
die junge Ablösung.heram-Es Ist 
erfreulich, daß die gestrigen 
Zöglinge des Kollektivs heute

mal billiger als die traditionellen 
drahtgebundenen Fernwirksysleme 
oder die Systeme auf Kabelleitun­
gen; dazu ist es viel betriebsfreund- 
richcr. •

Drei weitere solche Systeme sol­
len in der Hunger-, der Karschi- 
und der Dshisak-Steppc montiert 
werden. Im nächsten Jahr wird die 
Automatik die Steuerung von 160 
vertikalen Dränbojirungen im Neu­
land übernehmen.
Belorussische SSR------------------

Ländliche
Sorgen der 
Maschinenbauer

Die Maschinenbauer Beloruß­
lands helfen den ländlichen Mecha­
nisatoren, die Technik effektiver zu 
nutzen. In der Stpdt Lcpcl ist ein 
Betrieb angclaufen, der die Repara­
tur der Traktoren „Bclaruß" aus al­
len landwirtschaftlichen Betrieben 
des Gebiets Witebsk besorgen wird.

Die Minsker Traktorenbauer rich­
teten in seinen Werkabteilungen 

, fabrikmäßige Fließstraßen ein. mon­
tierten Diagnostizicrungsanlagen 
für die Prüfung überholter Maschi­

hende Unterstützung gefunden. So hat die Brigade 
Farid Sabirow aus der Werkzeugmachcrci ihren Fünf- 
jahrplan zum 63. Jahrestag des Großen Oktober absol­
viert, und die Arbeiter aus der Umhüllungsabteilung 
haben ihr Fünfjahrsoll zum 7. Oktober bewältigt. Am 
Wettbewerb zu Ehren des Parteitags nimmt das gan­
ze Kollektiv des Werks teil. Über ihre Arbeitskamera­
den und sich selbst erzählt heute Anastassija SCHLJO- 
MIXA, Stanzerin der Vorfertigungsabteilung.

selbst als Lehrmeister wirken. 
Malta Isljamowa übermittelt Ihr 
Berufskönrien an Schortajewa, 
und. Tanja Nekrassowa — an Ka- 
llkowa. Man freut sich über den 
jungen Nachwuchs.

Die Mädchen gehen den rich­
tigen Weg. Sie haben Gefallen 
an ihrer Arbeit, am Kollektiv, an 
allem, was sic umgibt, auch Ihre 
Freizeit gestalten sie sinnvoll. 
Zehn Arbeiter unserer Abteilung 
haben Ihren ■ Fünf jahrplan bereits 
bewältigt. 30 — arbeiten mit 
Zeltvorsprung.

Gegenwärtig wird Im Lande 
ein angespannter Wettbewerb zu 
Ehren des Parteitags ausgetra­
gen. Das Kollektiv unseres Werks 
will zum Eröffnungstag' des 
XXVI. Parteitags der KPdSU die 
ersten 1 000 Tonbandgeräte der 
neuen Marke „Romantik 306" 
liefern. Es ist ein Koflertonband- 
E'it mit Kassetten und mit ver- 

serten elektromechanischen 
und akustischen Eigenschaften. 
Im Petrowskl-Werk von Gorki, 
mit dem unser Betrieb kooperiert, 
wird ein solches Tonbandgerät 
bereits serienmäßig hergestellt 
und trägt das staatliche Gütezei­
chen. Dieses Ziel strebt auch un­
ser Kollektiv an. Das neue Ton­
bandgerät wird Im 11. Planjabr- 
fünft unser wichtigster Produk­
tionsartikel sein.

nen und halfen bei der Einführung 
eines komplexes Systems der Qua­
litätsüberwachung.'
' Solch ein Bündnis von Hammer 

und Sichel fördert die erfolgreiche 
Erfüllung der vom Oktoberplenum 
(1980) des ZK der KPdSU gestell­
ten wichtigen Aufgabe — eine bes­
sere Auslastung der Technik, sagte 
B. Posharski, Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees der Selchos- 
technika Belorußlands. Außerdem 
entwickelt sich eine sachliche Zu­
sammenarbeit jn verschiedenen 
Richtungen.

Die Leningrader. Charkower und 
Minsker Werke, die Gebietsstütz­
punkte für die Garantiereparatur 
der Traktoren K 700. T 150 und 
MTS 80 gegründet haben, erwei­
tern gegenwärtig das Netz der Sta­
tionen für die Wartung energie­
intensiver Maschinen.

Zuverlässige Verbündete der 
ländlichen Mechanisatoren sind 
auch die Kollektive des Minskct 
Auto- und des Motorenwerks, des 
Charkower Werks für Traktormoto- 
rent des Mogiljower Elcktromoto- 
renwerks „50 Jahre UdSSR" und 
andere. Sic halfen bei der Einrich­
tung, von Großbetrieben, wo etwa 
I 000 verschiedene verschlissene

Prell 2 Kopeken

Die Fahrer des Kolchos „Tru- 
dowlk" werden mit dem Plan der 
Güterbeförderungen gut fertig. 
Dank dem hier entfalteten soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des bevorstehenden Partclforums, 
Ist der Zehnmonatsplan schon be­
deutend überboten.

Führend im Wettstreit ist das 
Kollektiv der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade. Acht ihrer Mit­
glieder haben unlängst die Er­
füllung des Jahresprogramms

Über das Soll hinaus
Die Tierzüchter des Engels- 

Sowchos. Rayon Uljanowsk!, ha­
ben ihr FUnfJahrprngramm des 
Milchverkaufs an den Staat Über­
boten. Bereits am 1. Oktober ha­
ben sie 18 821 Tonnen Milclt an 
die Annahmestelle geliefert.

Der Sowchos Ist einer der 
größten Viehzuchtbetriebe im Ge­
biet. Die Milchkuhherde zählt 
etwa 2 500 Tiere. Viele Melke­
rinnen des Sowchos haben die 
2000 Kilo-Marke längst über­
schritten. Die Sieger Im soziali­
stischen Wettbewerb Galina Her­
mann und Frieda Ochs haben von

Gewichtiger Beitrag
Das Kollektiv der Station 

Talntscha (Koktschetawer Eisen­
bahnbereich der Neulandeisen­
bahn) arbeitet Im abschließenden 
Jahr des Plan Jahrfünfts besonders 
gut. Nach den Ergebnissen des 
Wettbewerbs für das dritte 
Quartal wurde Ihm die Rote Wan­
derfahne der Eisenbahn verlie­
hen.

Viele Unterabteilungen des 
Eisenbahnknotenpunkts sind mit 
ihren Aufgaben für das Plän- 
Jahrfünft bereits fertig gewor­
den. So hat der Verladeabschnitt 
sein Fünfjahrprogramm schon 
im August — zum Tag der Eisen­
bahner. das Kollektiv des Ab­
schnitts für Wagenvorbereitung 
— zum 60. Jahrestag der Kasa

Die Montagehalle Nr. 10 ist eine 
der wichtigsten im Almâ-Ataer 
Werkzeugmaschihenbauwerk „20 
Jahre Oktober“. Jeden Monat wer­
den hier 240 bis 250 Dreh- und 
Fräsmaschinen montiert. In der 
Halle arbeiten Menschen, die jn ih­
ren Beruf verliebt sind. Sic leisten 
ausgezeichnete Arbeit. Das sind 
unter anderen die Montage- 
schlosser, Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit Valeri 
Sisinzcw, Iwan W o s t r i k ow, 
Rudolf Rennert, Wjatschcslaw Kli­
mow und Alexej Katalizki (v. I. 
n. r.). Jeder, von ihnen hat seinen 
persönlichen Fünfjahrplan vorfristig 
bewältigt.

Foto: Juri Smirnow

Maschinenteile und Baugruppen 
industriemäßig restauriert werden.

Die Früchte dieser Zusammenar­
beit liegen auf der Hand. Die Ein­
satzbereitschaft der Technik hat 
sich erhöht.'Sogar unter den dies­
jährigen schwierigen Wetterverhält­
nissen gab es weniger Stillstände 
der Maschinen auf den Feldern. Die 
durchschnittliche Tagesleistung ei­
nes bedingten Traktors ist im lau­
fenden Planjahrfünft bedeutend 
gestiegen.
Turkmenische SSR ------------------

Energiebrücke 
in den Bergen

In Swinzowy Rudnik — der ent­
legensten Siedlung im Südosten 
Turkmenistans wurden alle Diesel­
anlagen mit autonomer Energie­
versorgung stillgelegt. Hier, im 
Gissar-Gebirge, wurde eine 42 Ki­
lometer lange Stromlcitung gebaut, 
über die nun das hiesige Bleiberg­
werk mit Strom aus dem Energie­
system Mittelasiens versorgt wird. 
Die Elektrifizierung der Industrie- 
region Gaurdäk-Kugitan ist somit 
beendet.

Eine zuverlässige Energieversor­
gung beschleunigt die Erschließung 
der Naturreichtümer dieser Region, 
wo große Vorkommen an Natur­
gas, Kali- und Kochsalz entdeckt

Das Kollektiv des Karl-Marx- 
Kolchos arbcitcl in diesen Ta­
gen auf Hochtouren. Der land- 
wirtschafliche Betrieb liefert 
schon längst Fleisch und Milch 
über den Plan hinaus. Doch 
besonders erfolgreich waren die 
Kolchosbauern im Pflanzenbau, 
was ihnen die Möglichkeit bot, 
in einem Planjahrfünft zwei 
Getreldebcschajfungspläne zu 
erfüllen.

und der persönlichen Fünfjahr­
pläne gemeldet.

Heinrich Welz hat Im Indivi­
duellen Wettbewerb der Fahrer 
den ersten Platz belegt. Bel ei­
nem Jahressoll von 64 000 Ton­
nenkilometer hat er 148 000 Ton­
nenkilometer geleistet. Fast eben­
soviel haben die Fahrer’ Georg 
Schaaf. Alexander Spomer. Nau- 
len Muchomedshanow und Mus­
lim Madjarow auf Ihrem Konto.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Ihren Kühen entsprechend Je 
2 456 und 2 320 Kilo Milch er­
halten.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Oktoberplcnums (1980) des 
ZK der KPdSU haben die Tier­
halter des Agrarbetriebs be­
schlossen, bis Jahresende nicht 
weniger als 650 Tonnen Milch 
und 335 Tonnen Fleisch über 
den Plan hinaus an den Staat zu 
liefern.

Artur HERMANN, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Karaganda

chlschen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans er­
füllt.

Solche Erfolge wurden möglich 
dank dem gut organisierten sozia­
listischen Wettbewerb In allen 
Produktionsabschnitten. Am Ei­
senbahnknotenpunkt sind 13 Bri­
gaden und 281 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit täUg. 
Dem Kollektiv des Energieab­
schnitts wurde für seine Erfolge 
der Ehrentitel „Abschnitt hoher 
Produktlonskultur" verliehen.

Die Eisenbahner beschlossen, 
den XXVI. Parteitag der KPdSU 
mit neuen Erfolgen In der Arbeit 
zu ehren.

Peter SOHN 
Gebiet Koktschetaw

Melkerinnen
Die Werktätigen des Kolchos 

„Sawety HJltscha". erzielen Im 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden XXVI. 
Parteitags der KPdSU nennens­
werte Erfolge.

Unter denen, die den Jahres­
plan In der Milchleistung als 
erste vorfristig erfüllt haben. Ist 
die Arbeitsgruppe Kulslja Sa­
dykowa. Trägerin des Ordens 
„Arbeitsruhm 111. Klasse". Sie 
betreut hundert Kühe. Von Jeder 
hat Lydia Grams, Oken Shltemba- 
jewa und die Gruppenleiterin 
selbst 2 300 Kilogramm Milch 
gegenüber einem Plan von 2 200 

wurden. Hier soll ein territorialer 
Produktionskomplex entstehen.

In diesem Planjahrfünft wurden 
in Turkmenistan mehr als 4 000 Ki­
lometer Haupt- und Verteilungslci- 
tungen gebaut.
Tadshikische SSR---------------------

Sonnige Reben
Die spezialisierten Sowchose der 

Republik haben mit dem Anlegen 
neuer Weingärten begonnen. An den 
Hängen des Serawschan-Gebirges 
werden die besten Speisetrauben­
sorten untergebracht. Die Weingär­
ten sollen im Herbst um I 000 
Hektar vergrößert werden und eine 
Gesamtfläche von 15 000 Hektar er­
reichen.

Die Reben aus den Tälern Tad- 
shjkistans rücken langsam in die 
Berge. Hier gedeihen sie ohne Be­
wässerung. Dank der .Anwendung 
einer besonderen Agrotechnik gehen 
sie nicht ein, die Fruktifikation 
wird beschleunigt. In diesem Jahr 
waren die Weingärten der Agrar­
produktionsvereinigung „Schachri- 
nau" besonders ertragreich. Hier 
erhielt man 250 Dczitonnen Trau­
ben je Hektar.

Im Schlußjahr des Planjahrfünfts 
haben die Agrarbetriebe der Repu­
blik 127 000 Tonnen Weintrauben 
an den Staat verkauft. Gemäß dem 
Perspektivplan soll ihre Jahrespro­
duktion in Tadshikistan 500 000 
Tonnen erreichen.

Kolchosvorsitzende An- 
Roth betont mit Genugtu- ------ aU£ 

und in

Der 
dreas ___  _________ ___
ung, daß der Hektarertrag 
24 Dezltonncn Getreide -j;._ _
einzelnen Fällen auf noch mehr 
gestiegen ist. Diese Leistungen 
gehören Im Rayon Kustanal zu 
den besten und sind für den Kol­
chos zur Norm geworden.

W'.e der Chefagronom des 
Landwirtschaftsbetriebs Fried­
rich Laukardt behauptet, konnte 
solch ein Ergebnis durch die An­
wendung gut durchdachter agro­
technischer Maßnahmen und 
durch die Hebung der Ackerbau­
kultur erreicht werden.

Der Kolchos hat die Fruchtfol­
gen mit kurzer Rotation gemei­
stert. Es werden heute nur hoch­
wertige. ertragreiche Getreide­
sorten gesät. Neben den starken 
Welzensorten „Saratowskaja 29", 
„Charkowskaja 46" Ist man zum 
Anbau solcher Sorten wie „Sl- 
blrskaja 8" und „Zelihnaja 21" 
übergegangen.

Besondere Bedeutung mißt 
man hier den Düngemitteln bei. 
Für Ihre effektive Nutzung sorgt 
im Kolchos der agrotechnische 
Dienst, dessen Aufgabe es ist. die 
wissenschaftlich fundierten Vor­
schriften des Düngerstreuens 
strikt einzuhalten.

„Die wichtigsten Reserven 
der Produktionssteigerung sind 
die Menschen", sagt Roth, „Ihr 
pflichtbewußtes, verantwortungs­
volles Herangehen an die Sache. 
Wir schenken unseren Menschen 
immer mehr Aufmerksamkeit und 
bemühen uns, neben den Produk­
tionsfragen auch die sozialen zu 
regeln. Allein In den letzten Jah­
ren haben 16 Familien neue Woh­
nungen bezogen. Die Jugendli­
chen. die nach dem Armeedienst 
in de« Kolchos zurückkehren, 
bekommen gute Stellungen."

„Das alles ermöglicht uns. 
schon Im Laufe von mehreren 
Jahren während der Erntezeit 
mit eigenen Mechanisatoren aus­
zukommen". betont der Vorsitzen­
de. „Wir haben auch genug an­
dere Arbeitskräfte."

Gegenwärtig bereitet das Kol­
lektiv des Kolchos die Grundla­
gen für die künftige Ernte vor. 
In der Reparaturwerkstatt wird 
die Technik überholt. In den 
Speichern — das Saatgut auf die 
erforderliche Kondition gebracht. 
Organisiert ist auch die Anliefe­
rung von Mineraldüngern. Die 
letzten Schneefälle bieten die 
Möglichkeit. In nächster Zelt mit 
der Schneeanhäufung zu begin­
nen. Schon heute ist die Zusam­
mensetzung der Feldbaubrigaden 
bekannt.

Die Werktätigen des Kolchos 
haben den Beschluß des Oktober­
plenums (1980) des ZK der 
KPdSU und die Rede des Genos­
sen L. I. Breshnew auf diesem 
Plenum aufs wärmste aufgenom­
men und arbeiten mit großem 
Elan an der weiteren Hebung der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

führend
erhalten. Bis Jahresschluß wol­
len sie den Melkertrag auf 2 750 
Kilogramm je Kuh bringen.

Die Melkerinnen W. Krauberg, 
A. Andronowa, O. Woronina 
arbeiten bereits für das elfte; 
Planjahrfünft.

Das Kollektiv des Kolchos „Sa­
wety HJltscha". an dessen Spitze 
der Junge Vorsitzende Edwin Voß 
steht, haben den Fünfjahrplan In 
der Produktion von Fleisch und 
Milch vorfristig erfüllt.

Raphael GELMANOW

Gebiet Semlpalatlnsk

RSFSR ------------------------------------

Reiche Gaben 
der Taiga

Die traditionellen Wirtschafts­
zweige des Nordens — das Jagd- 
gewerbe, die Rentier- und die Pelz­
tierzucht — erfahren in den Grenz­
gebieten der BAM eine Entwicklung, 
die durch die rationelle Erschlie­
ßung der Ländereien gefördert 
wird.

Längs der BAM — van den 
Ufern der Lena bis Komsomolsk 
am Amur — wirken gegenwärtig 
34 Jagdwirtschaften. Hier werden 
Pelztiere gejagt, Fleisch wilder Tie­
re und Vögel, Beeren, Pilze und 
Zirbelnüsse erfaßt Den Jagdwirt­
schaften wurden 130 Millionen 
Hektar Landfläche zugeteilL

Die Mitarbeiter des Forschungs­
instituts für Landwirtschaft im Ho­
hen Norden, die im Laufe vieler 
Jahre die biologischen Naturschätze 
der BAM-Zone erforschen, haben 
Empfehlungen zur Steigerung der 
Leistungen der Waldgründc und 
zur Spezialisierung der Jagdwirt­
schaften erarbeitet. Eine Reihe wis­
senschaftlicher Entwicklung des In­
stituts, die die Erschließung der 
biologischen Ressourcen der ostsibi­
rischen und der fernöstlichen Taiga 
betreffen, erhielt die Silbermedaille 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft
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Man muß 
die Perspektive 
sehen

Am Anfang des laufenden 
Planjahrfünfts startete das Kol­
lektiv des Alma-Atacr Baum­
wollkombinats die Initiative, in 
der Republik einen sozialisti­
schen Wettbewerb um den Titel 
„Betrieb hoher Produktionskul­
tur und Arbeitsproduktivität" zu 
organisieren. In den Verpflich­
tungen war unter anderem vorge­
sehen, die Aufgabe für das Plan­
jahrfünft in der Produktion und 
Realisierung der Erzeugnisse 10 
Tage vor dem Termin zu erfül­
len und die Leistung Je Arbeiter 
um 2,5 Prozent gegenüber dem 
Plan zu erhöhen.

Die Direktion und das Par- 
lelkomltee erarbeiteten und be­
stätigten einen Komplcxplan von 
Maßnahmen, die auf die Ver­
größerung des Ausstoßes der Er­
zeugnisse, Verbesserung ihrer 
Qualität und Herabsetzung der 
Gestehungskosten gerichtet sind. 
Dieser Pian sieht Maßnahmen 
zur Einführung neuer Technik 
und zur Vervollkommnung der 
technologischen Prozesse, aber 
auch zur Ausbildung und Erzie­
hung der Kader, zur Anwendung 
fortschrittlicher Formen der 
Kontrolle vor.

Von den ersten Monaten des 
Planjahrfünfts an wurden im 
Kombinat weitgehend die ver­
schiedensten Formen und Metho­
den der organisatorischen und 
politischen Massenarbeit in den 
Arbeiterkollektiven angewandt. 
Systematisch wurden z. B. Wett­
bewerbe der Rationalisatoren 
und Erfinder ausgelragen, was 
zur Entwicklung des technischen 
Schadens unter den Arbeitern 
und Fachleuten beitrug. Von 
Quartal zu Quartal wuchs die 
Zahl der Neuerer und der von Ih­
nen eingeführten Neuerungen, 
was sich positiv auf die Hebung 
des technischen Niveaus auswirk­
te.

in vier Jahren sind in den 
Abteilungen des Betriebs 615 
Einheiten neuer technologischer 
Ausrüstungen Installiert worden. 
Allein dadurch konnten 1174 
Arbeiter bedingt freigestellt wer­
den. Der ökonomische Effekt 
übertraf 2 000 000 Rubel.

Seit 1974 wurde in der Spinn­
weberei Nr. 2 aktiv die techni­
sche Umrüstung verwirklicht: An­
stelle des Ring-Splnnverfahrens 
wurde ein moderneres — das 
pneumomechanls ehe — einge­
führt. In diesem Planjahrfünft 
montierte man in der Weberei 
über 150 pneumatische Spinn­
maschinen ,.BD-200m-69“ und 
86 Automaten. Auch andere 
Abteilungen und Betriebshallen 
wurden rekonstruiert.

Eine wichtige Rolle spielte in 
der Vergrößerung der Produkti­
on und m der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse ole He­
bung der Qualifikation der Ka­
der. Diese Arbeit wurde ständig 
und planmäßig geleistet. Bis 
2 000 Personen, d. h. der vier­
te Teil aller Beschäftigten, be­
suchten alljährlich Lehrgänge 
für produktlons-technlsche Schu­
lung und Zweckbestimmung, 
Schulen für fortschrittliche Er­
fahrungen.

Viel wurde dazu getan, um 
den sozialistischen Wettbewerb 
auf ein höheres Niveau zu he­
ben. Er ist nun tiefgehender 
und inhaltsreicher geworden.

Im Kombinat bemühte man 
sich um die Hebung der Effekti­
vität und der Qualität der Ar­
beit. Auf den ersten Blick ver­
sprach das keinerlei Komplika­
tionen. um so weniger Planschul­
den. Und plötzlich wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel — ein Miß­
erfolg. Im Jahre 1979 lieferten 
die Textilarbeiter unserer Haupt­
stadt Erzeugnisse für 10 Millio­
nen Rubel und fertige Webstoffe 
— für 12.5 Millionen Quadrat­
meter zu wenig.

Um die Ursachen solch eines 
schroffen Rückgangs besser zu 
verstehen, vergleiche man die 
technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern einiger Jahre. Das Kol­
lektiv des Betriebs hatte die 
projektierten Kapazitäten am 
Ende des 9. Planjahrfünfts Über­
boten und baute die Kapazitäten 
In den ersten zwei Jahren des 
10. Planjahrfünfts weiter aus. 
In diesen Jahren vergrößerte sich 
der Umfang der Realisierung der 
Erzeugnisse um 10,2 Prozent und 
der Ausstoß fertiger Webstoffe 
— um 7,2 Prozent, die Arbeits­

Richtschnur des Handelns
In seiner Brigade gibt es zur 

Zelt hochqualifizierte Fachleute, 
die mehrere Wechselbörse er­
lernt haben. Aber am Anfang, 
als Iwan Michalin die Leitung 
der Brigade übernahm, war die 
Lage Im Kollektiv ganz anders. 
Man konnte es damals kaum ein 
Arbeitskollektiv nennen. Die Jun­
gen Bauarbeiter, die in die Bri­
gade erst unlängst gekommen 
waren, hatten noch keine Erfah­
rungen. Und die älteren arbeite­
ten mehr für sich.

Diese Menschen mußte nun 
Iwan Michalin zu einem festen 
arbeitsfähigen Kollektiv verei­
nen.

Er wurde in der Brigade erster 
Lehrmeister für die Jungen Bur­

produktivität stieg um 14,5 Pro­
zent an. Das Land erhielt über­
planmäßige Erzeugnisse für 8,7 
Millionen Rubel, die Grund­
fondsquote stieg, die Geste­
hungskosten sanken. Man buch­
te 1 300 000 Rubel überplanmä­
ßigen Gewinn.

Im Jahre 1978 vergrößerte sich 
die Realisierung der Erzeugnisse 
im Vergleich zum vorigen Jahr 
um 1.9 Prozent und die Ar­
beitsproduktivität — um 2.6 Pro­
zent. Jedoch stellten sich die er­
sten beunruhigenden Symptome 
ein: Nicht zu Ende erfüllt blie­
ben die Pläne in der Erzeugung 
der Bruttoproduktion und der 
Webstoffe sowie In der Leistung I 
je Beschäftigter. Die Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse übertra­
fen d 1 e planmäßigen um 
1 584 000 Rubel, der Vertust be­
lief sich auf 1386 000 Rubel.

Und im vergangenen Jahre 
gingen schließlich alle technisch- 
ökonom Ischen Kennziffern, 
außer dem Ausstoß der Erzeug­
nisse mit dem staatlichen Güte­
zeichen. 1m Vergleich zu den 
vorhergegangenen zwei Jahren 
rapide zurück. Der Realisie­
rungsplan wurde nur zu 93,8 
Prozent, der Plan im Ausstoß 
fertiger Webstoffe — zu 86,1 
Prozent erfüllt. Die Gestehungs­
kosten übertrafen die geplanten 
um 2 200 000 Rubel.

„Solch ein Rückgang war 
durch den ganzen Lauf der Er­
eignisse bestimmt", sagt der 
stellvertretende Direktor für 
Wirtschaftsfragen I. Golubkow in 
einem Gespräch. „Der Haupt­
grund ist die Kaderfluktuation, 
die hauptsächlich von dem Woh­
nungsmangel herrührt Wir konn­
ten die aus den Hoch- und Fach­
sdiulen gekommenen Speziali­
sten. die Abgänger der techni­
schen Berufsschulen nirgends un­
terbringen. Außerdem v e r- 
spürten wir einen starken Mangel 
an Vorschulkinderanstalten. 
Wenn sich der Abgang der Ar­
beiter bis 1975 durch die neu 
aufgenommenen deckte, so wa­
ren wir in den nächsten Jahren 
nicht mehr imstande, den Kader­
verlustaufzufüllen. Im Jahre 1978 
fehlten uns z. B. 113 Personen, 
im vorigen Jahr — 302.

Im Baumwollkombinat war 
eben das vorgefallen, worauf Ge­
nosse L. I. Breshnew auf dem 
Oktoberplenum (1980) des ZK 
der KPdSU hingewiesen hatte — 
der Bau von Wohnungen, kultu­
reller und sozialer Objekte war 
stark hinter der Errichtung von 
Industrieobjekten zurückgeblie­
ben. Das Kombinat funktioniert 
schon drei Planjahrfün f t e, 
Jedoch das Wohnungsproblem 
bleibt ungelöst.

Mit Hilfe der Alma-Ataer 
Partei- und Sowjetorgane, des 
Ministeriums für Leichtindustrie 
der Republik wird die Lage im 
Kombinat verbessert. Der Betrieb 
erhielt am Jahresbeginn zwei 
Wohnhäuser mit 178 Wohnun­
gen, beschleunigt wurde die Fer­
tigstellung eines Wohnheims 
mit 800 Plätzen, einer Kinder­
kombination. eines Pionierlagers, 
einer Erholungszone am Staubek- 
ken Kaptschagal. Im Bau begrif­
fen sind sechs Wohnhäuser mit 
verbesserter Planung, ein Kul­
turhaus und andere Objete. Die 
Kaderfluktuation hat sich eini­
germaßen verringert.

Als Ergebnis der ergriffenen 
Maßnahmen konnte der Plan für 
9 Monate dieses Jahres in der 
Realisierung zu 104.4 Prozent. 
Im Ausstoß fertiger Webstoffe zu 
101,3 in der Arbeitsproduktivi­
tät — zu 108,1 Prozent erfüllt 
werden. Bedeutend verbessert 
haben sich gegenüber der glei­
chen Periode des Vorjahres auch 
andere Kennziffern,

Das Kollektiv des Kombinats 
mehrt seine Kräfte. Die Textil­
arbeiter traten In den sozialisti­
schen Unionswettbewerb um ein 
würdiges Begehen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und ver­
pflichteten steh, zu diesem Datum 
über den Plan hinaus Webstoffe 
für 100 000 Rubel zu liefern, 
darunter 20 000 Quadratmeter 
fertiger Webstoffe. sowie die 
qualitativen Kennziffern zu ver­
bessern. Der führende Textllin- 
dustr'.ebetrleb der Republik führt 
nun auch wieder Sm sozialisti­
schen Wettbewerb.

Willi KLUGE 
Alma-Ata

schen. und bald blieben auch die 
erfahrenen Bauarbeiter nicht 
mehr gleichgültig. Sie unterstütz­
ten den neuen Brigadier, taten 
vieles, um Ihm zu helfen. Und 
allmählich entstand in der Me­
chanisierten Wanderkolonne Nr. 
28 ein Kollektiv, das schon 
ernste Probleme löeen konnte. 
Georg Bastron und Alexej Iwa­
now wurden gute Bauarbeiter, 
Grigori Obijuch und Sergei Fe­
dotow meisterten den Zimmer­
mannsberuf. Wenn nötig, kom­
men die Brigademitglieder ein­
ander zu Hilfe.

Die Autorität der Brigade ist 
hoch. Wenn man plötzlich irgend­
wo Hilfe braucht, oder wenn man 
etwas rasch machen muß. wird

DIE VORBEREITUNG der Par­
te 1 Versammlung betrachtet Nikolai 
Kurapow, Direktor des Sowchos 
..Tschlstowskl“, als eine gute 
Möglichkeit, die ganze Wirt­
schaftstätigkeit des Agrarbe- 
trtebs tiefschürfend zu analysie­
ren. Als Leiter dca Betriebs und 
Mitglied des ParteMcomltees ana­
lysiert er sorgfältig die Tätigkeit 
der Dienste und Abteilungen, 
sucht Mittel und Wege zur Stei­
gerung der ArbcCltsproduküvltät 
und der Arbeitsaktivität der 
Werktätigen.

Einer besonderen Bewertung 
bedarf das Wirken der Speziali­
sten und die Errungenschaften 
der Bestarbeiter der Produktion. 
Hier wiegt das Wort des Sow- 
chosdirektors und Helden der So­
zialistischen Arbeit Nikolai Ku­
rapow.

Für die Kommunisten ist die 
Meinung des Leiters über die 
Sachlage in der Sowdhosökono- 
mlk sehr wichtig. Nikolai Kura- 
pow prüft songfiilt'.g die Zahlen 
und Berechnungen in allen Pro­
duktionszweigen. So war es auch 
bei der VorbercßHung zu der Par­
teiversammlung, die der Erörte­
rung der Beschlüsse des Oktober­
plenums (1980) gewidmet wur­
de. Der Sowchosdlrektor zog 
wiederholt Mitarbeiter der Pla- 
nungsabteüung und die Haupt- 
SpezialdBten zu Rate.

Alle Unterlassungen müssen 
gründlich und ausführlich er­
klärt und erläutert, die Mängel 
dürfen nicht verschwiegen wer­

den. Diese gibt es leider immer 
noch. Wenden wir uns zuerst der 
Viehwtrtsctiaft zu. Hier sind die 
Gewichtszunahmen — 400
Gramm pro' Tier und Tag — im 
Durchschnitt immer noch zu nled-

IN UL AI BEL* werden die Bau­
objekte von der Brigade Fjodor 
Kuragin aus der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 2004 von 
Tschu aufgeführt. Dieses Kollek­
tiv ist nicht groß, doch durch 
seine Arbeitsleistungen berühmt. 
Der Meister Karl Buohmiller äu­
ßerte sich einst über den Briga­
dier: ,.Kuragin setzt nicht auf 
dte Kräftezahl, sondern auf das 
berufliche Können", und traf da­
mit den Nagel auf den Kopf.

Und wirklich: Das zwelge- 

ArbeitsaSHag 
einer Brigade

schossige Gebäude des künftigen 
Warenhauses zählt Räume über 
Räume, dabei sind hier gar nicht 
so viele Bauleute beschäftigt. 
Doch der Bau wächst zusehends 
empor, die Arbeit geht schnell 
voran. Em weiterer Tag ist ver­
strichen — schon ist der Fußbo­
den gedielt, sind Türen einge­
setzt, die Wände getüncht. Kurz 
und gut, das Gebäude wird bald 
schlüsselfertig sein.

Kennzeichnend für den Briga­
dier ist die durch langjährige 
Praxis herausgeblldete Gewohn­
heit, die Arbeit für den kom­
menden Tag am Vorabend zu 
planen, den persönlichen Auftrag 
für jeden einzelnen zu durchden­
ken. Dieser Auftrag muß ange­
spannt und erfüllbar sein.

„Mädel, hast genug im Erdge­
schoß gearbeitet. Es ist Zelt, hö­
her zu steigen.“

„Wird getaal"
Das „Mädel" ist die Stuckar­

beiterin Sophie Martins. Sie hat 
den scherzhaften Ton des Briga­
diers verstanden: Morgen muß sie 
Im zweiten Stock die Fensterge­
wände verputzen. Daraufhin wird 
das Anstrelchen folgen.

„Anstreichen? Mit solchen

Lektorenbüro 
eröffnet

„Von Parteitag zu Parteitag" 
— so heißt das neue Lektortum, 
das Im Kultupalast der Gruben­
arbeiter von Rudny eröffnet wur­
de. Vorlesungen und Vorträge 
über aktuelle Themen der Innen- 
und Außenpolitik der KPdSU 
sowie Fragen der Ökonomie. Kul­
tur und Wissenschaft stehen auf 
dem Programm.

Zur Eröffnung des Lektorlums 
kamen über 500 Grubenarbeiter.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanal 

die Brigade von Michalin einge­
setzt.

Für gute Arbeitsleistungen 
wurde der Brigade der hohe Ti­
tel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen.

Zur Zelt sind die Michalln- 
Leute am Bau des Krankenhaus­
komplexes beschäftigt. Die Quali­
tät ist wie immer hoch.

In diesem Jahr hat die Brigade 
schon 4mal den ersten Platz In 
der Wanderkolonne belegt. Die 
Monatspläne werden ständig zu 
145 — 160 Prozent erfüllt. Die 
Arbeit spricht für sich selbst. Mit 
den Fünfjahrplanverpflichtungen 
Ist die Brigade schon längst fer­
tig. Aber das Arbeitstempo bleibt 
hoch wie gewöhnlich. Das Kollek­
tiv will neue Höhen erreichen.

Nikolai SCHULGA
Gebiet Zcllnograd

Kollektivität bringt Gewinn
rlg. Indessen ist ihre Vergrö­
ßerung eine durchaus erfüllbare. 
Aufgabe, wenn man alle Vleh- 
pffeger auf die Leistungen sol­
cher Bestarbeiter im Zweig 
orientiert wie die Kälberwärte­
rinnen J. Poltawez und A. Ale­
xejewa. die eine durchschnittli­
che Gewichtszunahme von 600 
Gramm pro Tier und Tag erzie­
len. Ihre Erfahrungen zum Ge­
meingut des ganzen Vlchzüchter- 
kollekUvs zu machen. Ist das 
Hauptanliegen der Abtellungs- 
partedorganisatlon .und aller Spe­
zialisten. Leider Ist die Arbeit 
im Viehzuchtkomplex In dieser 
Hinsicht unbefriedigend organi­
siert.

Es gibt auch noch andere Män­
gel, die die Besorgnis der Kom­
munisten erregen. So bleiben die 
Selbstkosten einer Dezitonne 
Gewichtszunahme der Rinder im­
mer noch zu hoch. Eine der Ur­
sachen liegt in der Unterschät­
zung der Rolle der Gruppen für 
Wirtschaftsanalyse In den Abtei­
lungen; das Partelkomitee und 
die Parteibüros der Abteilungen 
haben die Forderungen an die 
Spezialisten betreffs der Plan- 
und Produktlonsdlszlplln abge­
schwächt und interessieren sich 
zu wenig für Fragen der Vieh­
haltung. All das führt zu Mehr­
verbrauch an Futter.

Indem der Berichterstatter ak­
tuelle Probleme aufrollte und die 
Ursachen ihrer Entstehung auf­
zeigte, trug er dazu bei, daß auf 
der Versammlung eine Atmo­
sphäre lebhaften Meinungsaus-

Pänseln?" meldet sich plötzlich 
Pjotr Schmeljow.

„Ich habe schon andere be­
stellt, und wir werden sie bald 
bekommen", beruhigt Ihn der 
Brigadier.

„Woldemar", wendet sich Ku­
ragin an einen Burschen. „Du 
wirst den Betonmischer bedienen 
und Leonld mit Mörtel versorgen 
— die Risse In den Zimmern 
müssen dicht gemacht werden."

Woldemar Dorsch Ist an die 
25 Jahre alt und arbeitet neben 

seinem Vater Alexander. Er hat 
wie Vater den Bauarbeiterberuf 
erlernt und teilt mit Ihm die 
Schwierigkeiten des Wanderle­
bens. Dieses Leben ist durchaus 
nicht leicht. Schon die Bezeich­
nung Mechanisierte Wanderko­
lonne besagt, daß sie kein ortfe­
stes Leben führt.

Die Brigademitglieder fürch­
ten keine schwere Arbeit, aber 
niemand darf sich auch physisch 
übernehmen. Das hat der Ober­
leutnant noch vom Krieg her; 
Jeden Sieg mit möglichst gerin­
gem Blutverlust erfechten. Alles 
entscheiden genaue Berechnun­
gen. Braucht man Ziegel. Rohre 
auf dem Dach. wtUrd Im voraus 
dafür gesorgt, ehe 4er Bau unter 
Schiefer steht: alles wird auf die 
Decke gebracht. So Ist es leich­
ter und schneller als mit Trag­
bahren dte Leiter hinauf. Ein ge­
wöhnliches Rad. das unnütz her- 

' umlag, wurde in eine Hubseilrol­
le verwandelt. Wieviel derartiger 
Vorrichtungen werden täglich an- 
gefer|lgtl Kleinigkeiten? Nein, 
die dank Erfindergeist geborene 
Kleinmechanisierung zeitigt gro­
ßen Effekt.

„Jedes Wissen ist ein Ge­
winn". wiederholt gern Kuragin. 
Einmal war hier laut Vertrag el- Gebiet Dshambul

Das Kollektiv der Konsumgüterableilung im Werk „Wostokmaschsawod“ 
fertigt Kinderlahrräder, die sehr bclibt sind. Ihre Produktion vergrößert 
sich mit Jedem Jahr. Allein seit Beginn dieses Planjahrfünfts stieg die 
Fertigung von Kinderfahrrädern mehr als doppelt an.

Im Bild: Vorbildlich arbeiten die Bohrerinnen T. Solodownikowa und 
T. Schneider aus der Brigade W. Lajurowa (in der Mitte).

Foto: Wjatscheslaw Pawlursn

lauschs und sachlicher kamerad­
schaftlicher Kritik entstand. Zum 
Problem der wirtschaftlichen 
Futternutzung machten die Kom­
munisten eine Reihe wertvoller 
Bemerkungen. So führte die Pâr- 
tetkandldatln A. Dalrowa, ICH 
berwänterin im Sowchos, kon­
krete Fakten der Verletzung der 
Futterraiilon der Tiere an. Es 
handelt sich um Kraftfutterstof­
fe. Im Winter wird Jn die Futter­
ration viel davon aufgenommen; 
im Sommer wird ihre Norm un­
begründet verringert. Wo sollen 
denn da die stabilen Gewichtszu­
nahmen herkommen? Zudem wird 
im Sommer auch zu wenig Grün- 
futter herbeigefahren. So warten 
Farmarbeiter manchmal schon 
morgens darauf; es wird aber 
erst zu Mittag gebracht.

Es wurden auch andere Be­
merkungen gemacht. Probleme 
der Hebung der Ackerbaukiultur 
und der Vergrößerung der Er­
tragfähigkeit des Neulandhekt­
ars erregen die Besorgnis der 
Kommunisten nicht weniger als 
andere Fragen.

In den Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts erreichten 
Ernteerträge 1m Sowchos 
Durchschnitt 20 Dezitonnen Je 
Hektar. Doch das Ist kein Grund 
für Selbstzufriedenheit. Die Er­
gebnisse könnten noch besser 
sein, wenn die Parteiorganisati­
on, alle Spezialisten und Sow- 
chosarbelter noch beharrlicher 
für die Einführung fortgeschrit­
tener Methoden der Agrotechnlk 
und Nutzung der zusätzlichen Re­

Käl-

die 
im

ne Schwelßerbrlgade, die das Ge­
rüst tur ein Schaufenster bauen 
sollte. Als das Gerüst zusammen­
geschweißt war, trat für die zu­
gereisten Arbeiter eine erzwun­
gene Pause ein. bis der Betonun­
terbau fertig sein würde. Die 
Schweißer hatten einen festen 
Monatsgehalt und machten sich 
keine großen Sorgen. Doch der 
Brigadier überlegte es sich an­
ders: Den Rest der Arbeit sollte 
die Brigade mit eigenen Kräften 
bewältigen. Somit brauchten die 
Schweißer nicht zu warten, Geld­
mittel blieben erspart, und die 
Sache rückte rasch voran.

Die Brigade von Fjodor Kura­
gin erfreut sich eines guten Ru­
fes. Sie hat in den Sowchosen 
des Tschu-Tals schon viele blei­
bende Spuren hinterlassen: Klubs. 
Sowchosküchen, Handelsgeschäf­
te und Wohnhäuser. Die Dorfein­
wohner haben für die Bauleute 
viele gute Worte übrig.

...Der Arbeitstag beginnt schon 
beim Morgengrauen und ohne 
jegliche Hast. Jeder kennt seine 
Aufgaben und macht sich fleißig 
an die Sache. Erst, wenn die 
Abenddämmerung auf den Bau­
platz sinkt, gibt Kuragin bekannt: 
„Schluß für heutel" Er prüft die 
Qualität der geleisteten Arbeit 
und bemerkt zufrieden: „Ein 
schöner Tag war es. WoM andert­
halb Normen haben wir ge­
schafft.“.

Abschließend findet eine Kurz­
versammlung statt, mit viel Spaß, 
mit spitzigen Bemerkungen be­
treffs des Geleisteten; es werden 
Arbeitsaufträge für den kommen­
den Tag verteilt. So wird für den 
morgigen straffen Rhythmus 
schon heute gesorgt. So bereitet 
ein guter Stratege die bevorste­
hende Schlacht vor. wo alles be­
rechnet Ist, um garantiert den 
Sieg davonzutragen. Und die Bri­
gade von Fjodor Kuragin erringt 
In diesen Tagen immer neue Ar­
beitssiege. Besonders produktiv 
arbeitet das Kollektiv, seitdem es 
sich dem sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des XXVI. Partei­
tags angeschlossen hat.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 

serven des Getreideackers ge­
kämpft hätten. Die Erträge auf 
verschiedenen Landstücken sind 
immer noch sehr unterschiedlich. 
Warum? Manche Leiter sowie 
Spezialisten des agronomischen 
Dienstes bekunden oft nicht die 
nötige Verantwortung für ihre 
Arbeit. So wird während der 
Frühjahrsaussaat nicht Immer der 
Samen gemischt mit Mineraldün­
gern in den Boden gestreut. Das 
war in der Brigade Nr. 4 der 
Fall. Dadurch waren hier auch 
die Herktarerträge um zwei De- 
zftonnen niedriger als erwartet.

In den Abteilungen wird die 
Qualität und Stärke der Aus­
saat nicht immer gebührend kon­
trolliert, das Saatgut ist minder­
wertig. Manche Betriebsleiter 
beachten die Termine der 
SchneeaufhaJtung nicht. Dabei 
ist dies auch eine wichtige Re­
serve für die Erhöhung der Ern­
teerträge.

Bekanntlich ist dte Parteiar­
beit sehr mannigfaltig und um­
fassend. Oftmals läßt sich die Ef­
fektivität der Jeweiligen Maß­
nahme nicht sofort erfassen. Das 
bezieht sich in gleichem Maß 
auch auf solch ein wirksames 
Mittel zur Steigerung der schöp­
ferischen Aktivität der Kommu­
nisten wie Parteiversammlungen. 
Hier hängt viel von der Frage­
stellung. von der Aktualität der 
aufgerollten Fragen, vom Stand­
punkt des Referenten sowie von 
der nüchternen Bewertung der 
Fakten und Erscheinungen ab.

So hat das Referat des Mlt-

Ackerbauerndynastie
Das Dienstalter der Mitglie­

der der Familie Schunjal aus 
dem Kolchos „Rodina", Rayon 
Terekty, Gebiet Uralsk, beträgt 
200 Jahre. Dieses Datum wurde 
vom ganzen Dorf gefeiert.

An der diesjährigen Ernte hat 
die Famillenarbei tsgruppe 
Schunjal vollzählig te'.lgenom- 
mcn. Wassili Iwanowitsch, der 
bereits über 45 Jahre 1m Kol­
chos als Mechanisator und Bri­
gadier wirkt, bereitet gegen 
värtlg das Saatgut für die Früh­
jahrsbestellung vor. Neben Ihm 
arbeitet auch seine Frau Natalla 
Nikolajewna. Auch sie steuerte 
einst die ersten Traktoren und

Mit der Zeit
Schritt halten

Heute, am Vorabend des XXVI. Parteitags der KPdSU, gewinnt das 
Problem der Komplexerziehung der Werktätigen immer größere Bedeu­
tung. Vielseitige Arbeit leistet in dieser Richtung das Kollektiu der Lehrer 
aus der Mittelschule des Dorfs Leninskoje, Gebiet Aktjubinsk. Ein Initiator 
des Neuen und Fortschrittlichen ist hier der Propagandist Jakob FISCHER. 
Die Redaktion wandte sich an ihn mit der Bitte, über seine —
erzählen.

Arbeit zu

Bereits vier Jahre arbeite ich 
hier als Geschlchtslehrer. Die 
gleiche Zelt bin ich Sekretär der 
Komsomolorganisation und Pro­
pagandist Im System der politi­
schen Komsomolschulung. Da 
kommen mir die Kenntnisse, die 
ich während der Studienjahre an 
der Tschlmkenter Pädagogischen 
Hochschule erworben habe, sehr 
zugute.

23 Junge Lehrer und 36 Hö­
rer des Polltzlrkels sind eine gro­
ße Kraft. Von Anfang an war es 
für mich wichtig, die Interessen 
und Eigenschaften Jedes von ih­
nen festzustellen und erst dann 
für jeden Komsomolzen einen ge­
sellschaftlichen Auftrag 'zu be­
stimmen. Die Talente und Nei­
gungen eines Jeden offenbarten 
sich in der Lehreragltatlonsbrlga- 
de „Rastlose Herzen". Abende. 
Konzerte, Dispute, Ehrungen der 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs wurden auf Initiati­
ve der Brigade gemeinsam mit 
der Dorfjugend durchgeführt. 
Konzerte und Vorträge wurden 
direkt im Feld veranstaltet, wie 
im eigenen so auch im Nachbar­
dorf. Unserem Beispiel folgten 
die Komsomolzen aus dem Kol­
chos „Avangard" und des Kran­
kenhauses. Viele Dorfleute 
wollten keine einzige Jugend­
veranstaltung versäumen. In un­
serem Tun erkannten sie sich 
selbst. Gewiß gab es auch Skep­
tiker. Diese forderten, aus dem 
Konzertprogramm manche Volks­
und Zeltlleder zu streichen und 
nur leichte Unterhaltungslieder 
dazulassen. Dio anderen schlugen 
die entgegengesetzte Richtung 
vor. Jetzt, wo die Agltbrlgade be­
reits 60 Konzerte und Abende 
veranstaltet hat. zweifelt schon 
niemand mehr am Stil unserer 
Auftritte. Unter den Aktivisten 
seien die Musiklehrer Viktor 
Dill und Larissa Knauer, die Lei­
terin der Schulblbllothek Alla 
Kußmaul, die Lehrer Maria Stol­
bowa und Salima SchampIJewa 
genannt. In allen Vorhaben fin­
den wir feste Unterstützung der 
Parteiorganisation der Schule, 
Ihres Sekretärs Jelena Bengäl.

Es wurde zur Tradition, daß 
die Lehrer der Schule und die 
Dorfjugend gemeinsam Strelfzü­
ge zur Sicherung der Rechts­
ordnung, Wettkämpfe in Volley­
ball. Basketball und Skilauf 
durchführen. Die Sieger werden 
mit Pokalen und Urkunden aus­
gezeichnet. Ihre Namen werden 
im Rundfunk durchgegeben.

Im vergangenen Sommer ha­
ben alle am Bau des Stadions 
mitgeholfen. Nachdem es fertig 
geworden war. wurde dort gleich 

glleds des Parieikomitees Niko­
lai Kurapow geholfen, die Per­
spektiven der weiteren Verbesse­
rung der Wirtschafte- und Pro­
duktionstätigkeit des Sowchos, 
die Rolle und die Aufgaben der 
Parteigrundorganisationen fest­
zulegen. Zugleich zielt es die 
Kommunisten auf die Ermittlung 
und Nutzung zusätzliche« Reser­
ven. auf die weitere Vervoll­
kommnung des Stils und der Me­
thoden der Parteileitung des 
Sowchos ab.

Bezeichnend für den Beschluß 
der Parteiversammlung sind sei­
ne Konkretheit und Zielstrebig­
keit. Es wurde die Aufmerksam­
keit auf die Notwendigkeit ge­
lenkt, alle Vorschläge und kriti­
schen Bemerkungen, die auf der 
Versammlung geäußert wurden, 
möglichst rasch Ins Leben um­
zusetzen.

Die Kommunisten, die Im so­
zialistischen Wettbewerb zur wür­
digen Ehrung des XXVI. Partei­
tags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans führen, ha­
ben den hohen Arbeitselan bei 
der Ernte 80 aktiv gefördert. 
Das Getreide ist In optimalen 
Terminen und qualitätsgerecht 
eingebracht worden. Trotz des 
trockenen Sommers und anderer 
ungünstiger Witterungsverhält­
nisse haben die Ackerbauern des 
Sowchos „Tschlstowskl" Im 
Durchschnitt 20 Dezitonnen 
Korn Je Hektar erzielt, in fünf 
Planjahren sieben Jahressolls der 
Getreidelieferung erfüllt und da­
mit einen würdigen Beitrag zur 
neuen Milliarde Pud Kasach­
stans geleistet.

Johann ANDRES
Gebiets Nordkasachstan 

leitete gleich ihrem Mann die 
ersten Feldbaukollektive. Zusam­
men haben sie acht Kinder groß­
gezogen. In der Schunjai-Dyna- 
stle gibt es Kombineführer. 
Traktoristen. Fahrer. Lehrer. Me­
diziner, Bauarbeiter.

In Dorf Bogdanowka. der Zcn- 
tralsledlung des Kolchos, haben 
300 Einwohner 
düng, ebensoviel studieren an 
Fach- und Hochschulen. In die­
sem Planjahrfünft hat der Kol­
chos eine Mittelschule, ein Han­
delszentrum. Kultureinrichtungen 
und Produktionsgebäude sowie 
zahlreiche Wohnungen gebaut 

(KasTAG) 

Hochschulbil-

ausgetra-

über den

ein Fußballwettkampf 
gen.

Zur Zeit wird viel ----- ------
neugegründeten Jugendchor ge­
sprochen. Viel Kraft und Fleiß 
wenden dabei die Sekretärin der 
Komsomolorganisation des Kol­
chos Tatjana Poltarjowa und die 
Sekretärin der Komsomolorgani­
sation des Krankenhauses Olga 
Dill sowie Woldemar Walger aus 
der Straßenverwaltung und Sagl- 
fa Mussajewa aus dem Dorfso­
wjet auf.

Kennzeichnend für die heutige 
Jugend Ist hohes Bildungsniveau, 
große Informiertheit, Interesse 
für gesellschaftspolitisches Wis­
sen, für Probleme und Errungen­
schaften der Wissenschaft, der 
Kultur und Technik. Gleichzei­
tig mangelt es bei der Jugend an 
Lebenserfahrungen, am Vermö­
gen, die jeweilige Erscheinung 
richtig einzuschätzen. Bel der 
Gestaltung der Polltstunden für 
die Schüler, die Mitglieder des 
Klubs „Prometheus" und die 
Dorfkomsomolzen stütze ich mich 
auf die Diskussionen mit den 
Hörern und Ihre Initiativen, füh­
re Beispiele aus unserer Gegen­
wart an. Ich bemühe mich, jedes 
Problem überzeugend una zu­
gänglich zu erklären. Interessante 
Referate halten oft für die Hörer 
die Kindererzieherin Lydia 
Reimann und Galina Golden, die 
Postangestellten Gennadi 
rew und Viktor 
Relfengerst aus 
tung und andere. Es entsteht ein 
Meinungsaustausch, dank dem 
wir zum richtigen Verstehen der 
Ereignisse und Fakten kommen.

Obwohl wir vieles geleistet ha­
ben. bleiben in unserer Komso­
molorganisation und Im Leben 
des Dorfes noch ungelöste Pro­
bleme. Das Kulturhaus wurde zum 
wahren Zentrum für die ganze 
Jugend. Manche Junge Leute 
bleiben Jedoch abseits, und sind 
zufrieden, daß man sie mit kei­
nen gesellschaftlichen Aufträgen 
belästigt. Gleichgültigkeit und 
Passivität sind immer noch un­
sere Hauptfeinde, gegen die wir 
ankämpfen.

Jedoch nicht solche Menschen 
bestimmen die Dynamik des heu­
tigen Lebens. Der allerorts ent­
faltete Kampf um die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts und die 
würdige Ehrung des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans liefert ausge­
zeichnete Beispiele für Arbeits­
heroismus und gesellschaftliche 
Aktivität unserer Jugend, die mit 
dem Leben Schritt hält.

Koza- 
Bauer, Galina 
der Gasverwal-
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Dritter Reaktor 
angelaufen

SOFIA. Im Atomkraftwerk 
von Kosloduj Ist der dritte Reak­
tor mit einer Kapazität von 
440 000 Kilowatt angelaufen. Bis 
Jahresende wird er die projek­
tierte Kapazität erreichen.

Die Geschichte des Atomkraft­
werks „Kosloduj" ist eine mar­
kante Seite In der Chronik der 
ersprießlichen bulgarisch-sowjeti­
schen Zusammenarbeit. Die So­
wjetunion erwies der Republik 
Hilfe Im Projektieren und Bau 
des Atomkraftwerks, in der Lie­
ferung von Ausrüstungen. Von 
den ersten Tagen der Errichtung 
des Kraftwerks an arbeiteten ne­
ben den bulgarischen Energeti­
kern. Bau- und Montagearbeitern 
sowjetische Spezialisten, die Ih­
nen bet der Einrichtung, beim 
Anlauf und dem Betrieb der 
Ausrüstungen halfen. Die Zusam­
menarbeit beider Länder auf dem 
Gebiet der Atomenergetik soll 
auch weiterhin entwickelt wer­
den. Im kommenden Jahr wird 
der vierte Reaktor anlaufen: der 
fünfte, der mehr als zweimal lei­
stungsfähiger ist als seine „Brü­
der". Ist In Montage begriffen.

Das Atomkraftwerk ist für die 
Volkswirtschaft Bulgariens von 
großer Bedeutung. Es liefert gc- 
Eenwärtlg 20 Prozent der 1m 
ande erzeugten Energie. In die­

sem Jahr wird das Kraftwerk 
mehr als 6 000 000 000 Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugen.

Dem Parteitag 
entgegen

HAVANNA. Der II. Parteitag 
der Kommunistischen Partei Ku­
bas wird In der Zelt vom 17. bis 
zum 20. Dezember dieses Jahres 
stattfinden. Das erklärte Jose 
Ramon Machado Ventura. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kubas.

Er teilte mit. daß auf dem Par­
teitag die ökonomischen uns so­
zialen Aufgaben des Landes für 
die Jahre 1981 — 1985 erörtert 
werden sollen. Zur Behandlung 
soll auch die Frage einiger Än­
derungen Im Parteistatut unter 
Berücksichtigung der In der Par­
teiarbeit gesammelten Erfahrun­
gen stehen.

Jose Ramon Machado Ventura 
unterstrich, daß Im Laufe der 
Vorbereitung des höchsten Fo­
rums der Kommunisten der Repu­
blik In den Berlchtswahlkonferen- 
zen der Partelkomitees der Pro­
vinzen und Munlclplos Probleme 
der Produktion. Fragen der Öko­
nomik. der Stand der ideologi­
schen Erziehungsarbeit erörtert 
wurden.

Im vergangenen Jahrfünft,

RGW und FinnSand
Am Kallnln-Prospekt in Mos­

kau erhebt sich ein mehrgeschos- . 
slges Gebäude aus Glas und Be­
ton. das einem aufgeschlagenen 
Buch ähnelt. Hier befindet sich 
das Stabsquartier des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe, 
der bereits In den Dreißigern 
Ist. Mit Jedem Jahr wächst seine 
Rolle und seine Wirkung auf das 
Weltgeschehen.

„Was Ich nicht sehen will, exi­
stiert nicht." Dieser Aphorismus 
brachte sehr treffend die Einstel­
lung der Westmächte zum Rat 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
In den ersten Jahren seines Be­
stehens zum Ausdruck: Die ka­
pitalistischen Staaten taten, als 
ob es solch eine Internationale 
Organisation nicht gäbe.

Gegenwärtig aber sieht man 
Im Stabsquartier des RGW Immer 
häufiger Gäste. Die Autorität die­
ser Internationalen sozialistischen 
Wirtschaftsorganisation wächst, 
und ihre Herren Im Hochhaus 
begrüßen herzlich die Abgesand­
ten aller Kontinente unseres Pla­
neten.

Der RGW hat wiederholt seine 
Bereitschaft bekräftigt, mit al­
len europäischen Ländern Im 
Wirtschaftsbereich auf multila­
teraler Grundlage zusammenzu­
arbeiten.

Als Beispiel solcher gleichbe­
rechtigten und gegenseitig vor­
teilhaften Beziehungen Ist nun 
schon ganz offensichtlich das Zu­
sammenwirken des RGW mit 
Finnland, dem ersten entwickel­
ten kapitalistischen Land, das 
mit der Internationalen Wirt­
schaftsorganisation der sozialisti­
schen Länder einen Sonderver­
trag eingegangen Ist.

Die Republik Finnland, die der 
Zusammenarbeit mit der Sowjet­
union und anderen sozialisti­
schen Ländern auf der Grundlage 
der friedlichen Koexistenz eine 
lebenswichtige Bedeutung bel- 
mlßt. pflegt mit Ihnen schon seit 
langem ausgebaute, sich ständig 
vertiefende Beziehungen. Von 
1950 an schließen die Sowjet­
union und Finnland langfristige 
Handelsverträge für die näch­
sten Fünfjahrperloden ab. Ähnli­
che langfristige Abkommen hat 
Finnland auch mit anderen RGW- 
Ländern unterzeichnet.

Die Republik Finnland ging fer­
ner auf Verträge mit der Sowjet­
union und anderen RGW-Mit­
gliedstaaten Uber Zusammenar­
beit In wirtschaft. Industrie. Wis­
senschaft und Technik ein. All 
das dient als Grundlage für die 
Entwicklung stabiler und plan­
mäßiger Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen. Eine Ent­
wicklung erfuhr die Zusammenar­
beit Im gemeinsamen Bau von 

I verschiedenen Objekten.
Die für Zusammenarbeit zwi­

sagte er. sind 4 819 Partei- 
grundorganlsatlonen gebildet 
worden. 52 Prozent der neuen 
Parteimitglieder sind Vertreter 
der Arbeiterklasse.

Jose Ramon Machado Ventura 
betonte, daß die Kommunistische 
Partei Kubas heute noch stärker 
und organlslrter Ist. Die 
Partei sieht Ihre Hauptaufga­
be In der Vervollkommnung der 
Methoden und des Stils der Ideo 
logischen, politischen und Partei­
arbeit.

Qualitätserzeugnisse
BERLIN. Die neue medizini­

sche Röntgenforschungsanlage. 
die von den Spezialisten des 
Dresdener VEB Transformatorcn- 
und Röntgenwerks „Hermann 
Matern" geschallen wurde, hat 
Ihren Test bestanden. Die ersten 
zehn mit dem Gütezeichen „Q" 
markierten Geräte haben die Be­
triebsabteilungen verlassen. Die­
se Apparatur, die mit einem gan­
zen Jahr Vorsprung für die Se­
rienproduktion vorbereitet wurde. 
Ist für die Polikliniken. Kranken­
häuser und Labors der Länder 
der sozialistischen Staatenge­
meinschaft bestimmt.

Die Bewegung für die Liefe­
rung der Produktion auf .dem Ni­
veau der besten Weltmuster trägt 
In der DDR einen wahrhaft mas­
senhaften Charakter. Mehr als 
30 Jahre vergingen, seitdem die­
se Bewegung In der Textilfabrik 
In Cottbus aufkam. Gegenwärtig 
führen 472 Kollektive den Titel 
„Betrieb der ausgezeichneten 
Qualität". In den letztep fünf 
Jahren hat sich der Ausstoß der 
Produktion mit dem Qualitätszei­
chen mehr als verdreifacht.

Containerverkehr 
nimmt zu

BUDAPEST. Die Eisenbahner 
Ungarns vergrößern den Umfang 
des Containerverkehrs Jährlich 
um nahezu 25 Prozent.

Ein mächtiger Impuls für die 
Entwicklung dieser progressiven 
Form der Güterbeförderung In 
der Republik war das langfristi­
ge Zielprogramm der Zusammen­
arbeit zur Entwicklung der Ver­
kehrsverbindungen, die auf der 
XXXIII. RGW-Tagung In Moskau 
gebilligt wurde. Die Hauptelscn- 
Bahnlinien der UVR, die sich mit 
Internationalen Handelswegen 

kreuzen, werden von den soziali­
stischen Ländern für Transitver­
kehr weitgehend genutzt. Des­
halb bemühen sich die ungari­
schen Eisenbahner, den stets 
wachsenden Forderungen gerecht 
zu werden, und bemühen sich um 
die weitgehende Einführung mo­
derner Methoden der Arbeitsor­
ganisation.

schen dem RGW und Finnland 
geschaffene Kommission konzen­
trierte Ihre Aufmerksamkeit aut 
solche wichtigen Branchen wie 
Außenhandel. Maschine n ba u, 
chemische Industrie. Verkehrswe­
sen, wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit sowie Standar­
disierung und Statistik. Gemisch­
te Arbeitsgruppen ermitteln Mög­
lichkeiten für multilaterales Zu­
sammenwirken in Jedem konkre­
ten Bereich.

Die Kommission erörtert regel­
mäßig den Stand der Wirtschafts­
und Handelsbeziehungen zwi­
schen den RGW-Mltglledstaatcn 
und Finnland. Sie konstatierte 
wiederholt die erfolgreiche Ent­
wicklung dieser Beziehungen. 
In der Vertragszelt vergrößerte 
sich der Handelsumfang zwischen 
den RGW-Ländern und Finnland 
auf das Dreifache. In dieser Zelt 
schloß Finnland den ersten Ver­
trag über Zusammenarbeit in 
Wirtschaft, Wissenschaft und 
Technik mit der Republik Kuba 
ab. ging erstmalig einen langfri­
stigen Handelsvertrag mit der 
Mongolischen Volksrepublik ein.

Ein neuer bedeutsamer Fort­
schritt in den Wirtschafts- und 
Handelsbeziehungen der UdSSR 
mit Finnland war die Unterzeich­
nung des langfristigen Pro­
gramms der Entwicklung und 
Vertiefung der Zusammenarbeit 
In Handel. Wirtschaft, Industrie, 
Wissenschaft und Technik Im 
April 1D77 bis zum Jahre 1990. 
Es Ist bezeichnend, daß dieses 
Programm die Möglichkeit vor­
sieht. auch andere RGW-Mitglied- 
Staaten In den gegenseitigen Han­
del einzubeziehen, darunter auf 
der Grundlage von Verträgen Im 
Rahmen der Zusammenarbeit 
Finnlands mit dem Rat für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe.

Weltgrelfende gegenseitig vor­
teilhafte Beziehungen bestehen 
gegenwärtig Im Maschinenbau In 
der Form gegenseitiger Lieferun­
gen von Maschinen und Ausrü­
stungen sowie In der Spezialisie­
rung und Kooperation der Pro­
duktion. Diese Zusammenarbeit 
erstreckt sich größtenteils auf die 
Produktion von Maschinen und 
Ausrüstungen für die Holz- sowie 
Papier- und Zelluloselndustrle. 
von elektrotechnischen und ener­
getischen Ausrüstungen, darunter 
für Kernkraftwerke, von Straßen­
baumaschinen, Hèbezeug. Schlff- 
bau sowie auf die Ausrüstung 
und Reparatur von Schiffen.

Erfolgreich verläuft die Arbeit 
Im Bereich der Chemie, wo auf­
grund der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion eine 
multilaterale Zusammenarbeit In 
der Erzeugung von Polymeren 
und Plasten organisiert wird, 
darunter für die Herstellung von 
Verpackungen und für die An­

Der NATO-Beschluß über die 
Stationierung der amerikanischen 
Mittclstrcckcn-Rakclen und -Kern­
waffen lösen eine immer anwach­
sende Empörung und Proteste der 
Öffentlichkeit der westeuropäischen 
Länder aus.

Allein In Ostbritannien, wo man 
160 Kernsprengkopfraketen statio­
nieren will, gibt es jetzt über 40 
Organisationen, die gegen diese 
Pläne kämpfen.

Im Bild: Britische Friedensanhän­
ger in London auf der Protestkund­
gebung gegen die amerikanischen 
Flügelraketen und die nukleare Ge­
fahr.

Foto: ADN—TASS

Kautschukexporteur
Die nach dem „Kautschuk­

boom" der 20er Jahre fast völlig 
aus dem Tropendschungel des 
Amazonasgebletes verschwundene 
kautschuknaltlge Hevea soll dort 
wieder angebaut werden. Zur 
Gewährleistung der Selbstversor­
gung des Landes mit Naturkau­
tschuk hat die brasilianische Re­
gierung ein Fünfjahresprogramm 
angenommen, um die Produktion 
dieses Rohstoffes wesentlich zu 
steigern. Es sieht Kapitalanlagen 
In Höhe von 75 Milliarden Cru­
zeiro sowie den Anbau der 
Kautschukpflanzen auf einer Flä­
che von 500 000 Hektar vor.

Brasilien, das früher in der 
Produktion von Naturkautschuk 
an der Weltspitze lag. ist gegen­
wärtig gezwungen, diesen Roh­
stoff zu Importierten. Im vorigen 
Jahr wurden 50 000 Tonnen Na­
turkautschuk im Wert von 70 
Millionen Dollar eingeführt.

wendung Im Bauwesen: ferner 
von Mineraldüngern, Lacken. 
Farben, pharmazeutischen Er­
zeugnissen und anderen mehr. 
Ermittelt wurde die Interessiert­
heit Finnlands und der RGW- 
Mltglledstaaten für gegenseitige 
Liderungen von Ausrüstungen 
für die Chemlclndustrle.

Ein weiteres Beispiel der Zu­
sammenarbeit. In der Stadt Vaa­
sa an der Westküste Finnlands 
befindet sich die auf dem Plane­
ten am nördlichsten liegende 
Zuckerfabrik der Firma „Suomi 
Sookerl". Sie liefert natürlichen 
Fruchtzucker, der vielen Men­
schen. der „süßen Gefahr" zu 
entgehen hilft. Aus Fruktose wer­
den z. B. Bonbons für Zucker­
kranke hergestellt. Die finnische 
Fruktose wird In Laboratorien 
des Ministeriums für Gesundheits­
wesen der UdSSR einer sorgfäl­
tigen Prüfung unterzogen. Den 
Rohstoff für die Zuckerfabrik in 
Vaasa liefert Kuba: er wird mit 
sowjetischen Schiffen zugestellt.

Mit dem Ausbau der Handels­
und Wirtschaftsbezleh u n g e n 
Finnlands mit den RGW-Mit- 
glledstaaten gewinnen Fragen der 
Verkehrsverbindung zwischen Ih­
nen an Aktualität. So wurde be­
reits ein Protokoll über die mul­
tilaterale Zusammenarbeit In der 
Erweisung von technischer und 
Wartungshilfe für die Kraftver­
kehrsmittel unterzeichnet. Das 
Netz von regelmäßigen interna­
tionalen Güterkraftverkehrsstra­
ßen wird erweitert, es wird das 
BchälterverkehrsSystem elngc- 
führt.

Beachtliches wird 1m Bereich 
der multilateralen Zusammenar- 

elt in Wissenschaft und Tech­
nik geleistet. Das Abkommen 
über die gemeinsame Entwick­
lung einer neuen Methode der 
Herstellung von Zellulose durch 
die Wissenschaftler Finnlands 
und der RGW-Mitgliedstaaten Ist 
in Kraft getreten. Dadurch soll 
ein besserer Schutz der Umwelt 
gesichert werden.

In Finnland sowie in anderen 
industriell entwickelten kapitali­
stischen Ländern lassen sich In­
flation, Preisanstieg und Arbeits­
losigkeit verspüren'. Doch die 
Wirtschaftsprognosen In Finn­
land sind etwas besser als In den 
meisten westlichen Ländern. Das 
Ist In bedeutendem Maß darauf 
zurückzuführen, daß sich unser 
nördlicher Nachbar auf die Ent­
wicklung gegenseitig vorteilhaf­
ter Beziehungen In Handel und 
Wirtschaft. Wissenschaft und 
Technik mit den sozialistischen 

ndern und in erster Reihe mit 
der Sowjetunion orientiert.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Schirm für
Verleumdungskampagne

Seit dem Bestehen des Sowjet­
staates hat die bürgerliche Pro­
paganda mehrmals versucht, die 
sogenannte Frage der Menschen­
rechte zur Veriälschung unserer 
Wirklichkeit, für den Betrug der 
Massen in den kapitalistischen 
Ländern zu benutzen.

Das Bemühen, die sowjetische 
Ordnung zu verunglimpfen, hat 
Jedesmal ein schmähliches Fias­
ko erlitten, und dies nicht zufäl­
lig: Lüge und Verleumdung pral­
len mit den Tatsachen, mit der 
Realität des Lebens, mit den so­
zialistischen Ideen — deren Aus­
strahlungskraft mit den Erfolgen 
der sozialistischen Ordnung grö­
ßer wird — zusammen.

„Wir haben keinen Grund, ei­
nem ernsthaften Gespräch über 
die Menschenrechte auszuwei­
chen", stellte L. 1. Breshnew fest. 
„Unsere Revolution, der Sieg 
des Sozialismus sind in unserem 
Lande nicht nur proklamiert wor­
den. sondern sie gewährleisten 
auch real die Rechte des werk­
tätigen Menschen Jeder Nationa­
lität. die Rechte der Millionen­
massen der Werktätigen, wie dies 
der Kapitalismus In keinem einzi­
gen Land der Welt zu tun ver­
mochte."

Nach allem zu urteilen, fürch­
ten bestimmte Kreise. In den Ver­
einigten Staaten gerade die 
Wahrheit über den Sozialismus. 
Diese Kreise, die von einer 
neuen Auflage des kalten Krieges 
träumen, müssen sich zwangsläu­
fig Rechenschaft darüber able­
gen. daß die alten, groben Me­
thoden zur Bekämpfung der 
UdSSR unter den heutigen Be­
dingungen nicht die geringsten 
Aussichten auf Erfolg haben. 
Hieraus ist auch das Suchen nach 
feineren Mitteln, von denen ei­
nes — nach ihren Spekulationen 
— die Kampagne zum „Schutze” 
der Menschenrechte sein soll, zu 
erklären.

Dazu veranlassen sie auch sol­
che Faktoren, wie die Schwä­
chung der Positionen des Impe­
rialismus, die moralisch-politi­
sche Krise, die den Kapitalismus 
erfaßt hat und die sich Im Da- 
hlnschwlnden des Vertrauens in 
die bürgerliche Demokratie nie­
derschlägt, sowie die wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten. Die Zie­
le bleiben Jedoch dieselben: 

Aus dem Dossier der „Freundschaft*

zt/s Kolumbus 1492 die zweitgrößte In­
sel der Großen Antillen entdeckte, taufte 
er sie „La Isla Espaniola" (Die spani­
sche Insel) und sprach angesichts- der 
üppigen und schönen Vegetation vom 
„irdischen Paradies"! Heule gehört Hai­
ti, das die Antilleninsel mit der Domini­
kanischen Republik teilt, zu den ärmsten 
Ländern der Vielt

IN DER HAUPTSTADT Haitis, Port-an-Prin- 
ce, sieht nicht weit vom Kal Kolumbus, die 
Hand am Dcgenknauf. Seine Statur und Kopf­
haltung, der Blick zur Bucht drücken Stolz aus. 
Er hat Ja ein Land entdeckt. von dem die Alte 
Welt nichts gewußt hatte.

So empfängt er jeden neuen Tag und weiß 
nicht, daß Espaniola. wie er dieses Land nannte, 
nicht mehr Spanien gehört, daß seine Landsleute 
die einheimische Bevölkerung ausrotteten und 
fast 200. Jahre auf dcn Zuckerrohrplantagen 
schwarze Sklaven mit der Peitsche in Schach 
hielten, daß sie von den Franzosen vertrieben 
wurden, die ihrerseits zu Anfang des 19. Jahr­
hunderts von aufständischen Sklaven hinausge­
setzt wurden, deren langjähriger Kampf unter 
der Führung von Taoussaint L. Ouvertüre am 
1. Januar 1804 mit der Ausrufung der erstep 
Negerrepublik der Welt endete. Sie brachte den 
Unterdrückten aber keine wirkliche Freiheit, 
denn das französische und später das amerikani­
sche Kapital schürte den Machtkampf zwischen 
der Neger- und Mulafjenelite — cs suchte sich 
einen idealen Schützer seiner Interessen in die­
sem Land.

Von den 5 Millionen Bewohnern Haitis stam­
men neun. Zehntel von afrikanischen Sklaven ab 
(60 Prozent Neger und 30 Prozent Mulatten). 
Zwar ist der Prozentsatz der Mulatten und der 
Weißen in der Hauptstadt mit ihren 50 000 Ein­
wohnern viel höher als sonst im Land.

Am belebtesten in Port-an-Prince ist wohl der 
Marktplatz mit seinen zwei Markthallen: dem 
Food Market und dem Iron Market. Der Food 
Market ist der Schaukasten der einheimischen 
Landwirtschaft, in der die überwiegende Mehr­

«Republik» der Tonton-Macoutes
heit der Bevölkerung beschäftigt ist. Hier ist 
fast alles, was Halil hervorbringt: Kaffee. Reis 
Bananen, Mais, angesengtes Zuckerrohr usw. 
Die Bauern, die hier ihre Waren anpreisen, ha­
ben die Hoffnung nicht aufgegeben, daß ihnen 
die eigene Parzelle Nahrung und Obdach bieten, 
daß sie nicht von einem Traktor des benachbar­
ten Plantagenbesitzcrs umgepflügt werden wird.

Jetzt hat fast die Hälft» der erwachsenen 
Landbevölkerung keinen Grund und Boden und 
verdingt sich auf den Plantagen einheimischer 
und zugezogener Großgrundbesitzer. Kaum 1,5 
Prozent der Landesbewohner machen diese Ar­
beitgeber aus. sic haben sich aber last drei Vier­
tel der fruchtbarsten Böden angeclgnct.

Der Iron Market heißt wahrscheinlich so seit 
damals, als hier Hacken. Hackenpflüge, Ketten 
und Fesseln verkauft wurden. Jetzt werden hier 
Kunstgewerbeartikcl feilgcbotcn, Masken, Sta­
tuetten aus Mahagoni, Kästchen mit Einlegear­
beit aus Schildplatt und Bilder, zu Hunderten, 
in öl auf Sackleinwand. Von den Bildern sehen 
einen Fischer, Bauern oder Leute bei der Zuk- 
kerrohrernte an. Die Farben sind wunderbar 
saftig und klar und wirken wie ein Protest ge­
gen das trostlose Leben des Volkes.

DIE AMERIKANER, die 1915 das Land für 
19 Jahre besetzten, haben^dic Naturschätze Hai­
tis nach ihren Begriffen geschätzt. Sic haben 
Fabriken gebaut, die die billigen Rohstoffe und 
fast geschenkte Muskelkraft (ein Arbeiter ver­
dient schon in sechs Minuten seinen Arbeitslohn, 
den Rest des fages—12 bis 14 Stunden sind kei­
ne Seltenheit — arbeitet er in die Tasehe der 
Monopole) verwenden. Zum Schutz ihrer Inter­
essen vor dem Volkszorn haben sie einen kor­
rupten Diktator zum Präsidenten von Haiti ge­
macht. Washington hat Haiti unter die Länder 
eingerciht. denen cs militärische Flilfe leistet, 
und dem Diktator Jean Claude Duvalicr, der 
1971 seinen Vater ablöste, regelmäßig eine run­

de Summe für den Eigenbedarf wie auch für den 
Unterhalt einer Armee und einer vielköpfigen 
Leibwache überwiesen.

In Haiti bestehen über 150 neue US-Gesell- 
schaften und Betriebe, in den letzten fünf Jah­
ren sind die ausländischen Investitionen hier um 
mehr als 800 Prozent angewachsen. Der Aus­
landspreise zufolge bekommt das Regime Duv.i- 
liers als Belobigung 1981 von unter Washing­
tons Kontrolle stehcnden internationalen Ban­
ken langfristige Anleihen in Höhe von 600 Mil­
lionen Dollar.

FÜHREND im Kampf des Volkes für seine 
Rechte ist die 1968 illegal gegründete Vereinig­
te Partei der Kommunisten Haitis. Bald darauf 
wurde ein Gesetz verabschiedet, laut dem auf 
kommunistische Anschauungen oder eine Betä­
tigung. „die als kommunistisch qualifiziert wer­
den kann“, die Todesstrafe steht. Das Gesetzt gab 
der Leibwache — Tonton-Macoutes— freie 
Hand. Sie sind so nach Schrcckensgcspenst aus 
einem afrikanischen Kult benannt, zu dem sich 
ein Teil der Bevölkerung benennt. Seitdem die 
Duvalicrs an der Macht sind, haben die Repres­
salien über 30 000 Opfer gefordert.

Doch alle Grausamkeiten des Regimes konn­
ten das Volk nicht In die Knie zwingen. Die 
Bauern protestieren gegen die Raubpolitik der 
Großgrundbesitzer, die Arbeiter gegen die Not 
und Arbeitslosigkeit, Sludcntenverbände werden* 
wieder gegründeL Die Kommunisten leisten un­
ter den Massen eine große Aufklärungsarbeit. 
Sie geben eine illegale Zeitung unter dem Titel 
„Bouean" (Feuer) heraus.

ENDE 1978 hatten die Kommunisten Haitis 
ihren ersten Parteitag. Die Delegierten forderten 
ein Ende der imperialistischen Ausplünderung 
des Landes, Annulicrung des Antikommunisten­
gesetzes von 1969 und Freilassung aller polrü- 
schen Häftlinge.

Mißtrauen gegen die Sowjetunion 
zu säen, die Einheit der soziali­
stischen Länder zu untergraben, 
einen Kell In die Beziehungen 
der sozialistischen und nichtpakt­
gebundenen Länder zu treiben, 
Zwietracht In der Internationa­
len kommunistischen und Arbei­
terbewegung zu säen.

Washington übernimmt, zu ent­
scheiden, wann, wo und durch 
wen die Menschenrechte verletzt 
werden. Es übergeht Jedoch sorg­
fältig die Lage der Menschen­
rechte Im eigenen Lande. In der 
Verfassung der USA fehlen 
solche wichtigen sozialökonomi­
schen Rechte, wie das Recht auf 
Arbeit. Erholung. Bildung, un­
entgeltliche •medizinische Betreu­
ung. Sozialversicherung und 
Wohnraum.

Die systematische Verletzung 
der Menschenrechte in den USA 
belegen anschaulich die Unter­
suchungsergebnisse. die 1970 von 
einer internationalen Juristen­
gruppe. die von der UNO-Men- 
schenrechtskommlsslon geschaf­
fen worden war. vorgelegt wor­
den sind. In einem Bericht dieser 
Gruppe ist unter anderem von 
Verletzungen der Juristischen 
Rechte der nationalen Minderhei­
ten. von einer Politik der Rassen­
diskriminierung und Rassentren­
nung. von " politischen Gefange­
nen in den USA. die Opfer der 
unheilvollen Tätigkeit des FBI 
geworden sind, die Rede.

Die Gruppe gelangte zu dem 
Schluß, es bestehe hinreichend 
Grund für den Schluß, daß „die 
Regierung der Vereinigten Staa­
ten Im Laufe Ihrer gesamten Ge­
schichte eine Politik der syste­
matischen Ausrottung der Völker 
der amerikanischen Ureinwohner 
betreibt".

Dies Ist der wahre Inhalt der 
amerikanischen Demokratie, die 
von den „Verfechtern des 
Rechts" als nachahmenswertes 
Beispiel ausgegeben wird. Die 
Jüngste Abrechnung In Miami mit 
den Teilnehmern der Aktionen 
zum Schutze der Rechte der af­
roamerikanischen Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten hat 
nochmals anschaulich die ganze 
J/erlogenhelt des Geschwätzes 
der amerikanischen Vertreter von 
den „Menschenrechten" gezeigt.

„Nachrüsten“ 
oder Sicherheit?

Kommentar

Auf dem europäischen Konti­
nent schwillt die Protestbewe­
gung gegen die Realisierung der 
Pläne zur Verwandlung Westeu­
ropas In einen Startplatz für neue 
amerikanische Nüklearraketen an. 
In Amsterdam ist soeben ein 
Konsultativtreffen von Vertretern 
der Bewegungen der Öffentlich­
keit von 12 Ländern Europas zu 
Ende gegangen, auf dem diese 
gefährlichen Pläne erörtert wur­
den. -

Die Westeuropäer werden sich 
Immer mehr darüber klar, daß 
die Pläne zur grundlegenden Er­
neuerung des amerikanischen nu­
klearen Raketenpotentials In 
Westeuropa, die unter dem Aus­
hängeschild einer „Nachrüstung" 
realisiert werden, nicht zur Fe­
stigung, sondern vielmehr zur 
Schwächung seiner Sicherheit 
führen. Sie verstehen Immer bes­
ser, daß die Berufungen auf die 
„gewachsene Gefahr", die angeb­
lich von den sowjetischen Rake­
ten ausgeht, die im Westen mit 
„SS-20" bezeichnet werden, nur 
noch ein falscher Vorwand sind, 
um Westeuropa qualitativ neue 
amerikanische Mittelstreckenrake­
ten aufzuzwingen, die Ziele auf 
dem Territorium der Sowjetunion 
treffen können.

In der Tat: In den letzten 10 
Jahren wurde die Anzahl der 
Träger von Kernwaffen mittlerer 
Reichweite, wie das von sowjeti­
scher Seite autoritativ erklärt 
wurde, auf dem Territorium des 
europäischen Teils der UdSSR 
um keine Rakete, um kein Flug­
zeug erhöht. Was die genannten 
Raketen „SS-20" betrifft, so sind 
diese Waffen für die Erfüllung 
der gleichen Aufgaben bestimmt.

Iranische Emigration
aktiviert sich

Die In Kairo erscheinende 
Wochenschrift „Rose el — Yous­
sef teilt mit. daß die iranische 
Emigration, die die Wiederher­
stellung des Schah-Regimes in 
Iran anstrebt, Ihre Tätigkeit ak­
tiviert habe. Der Korrespondent 
der Zeitschrift in Paris schreibt, 
daß einige Familienangehörigen 
des gestürzten Schahs jetzt Kon­
takt mit dem ehemaligen Chef 
der monarchistischen Regierung 
All Amlnl aufgenommen hätten, 
der derzeit In Frankreich lebt. 
Ihm werde vorgeschlagcn, sich 
mit der Bildung einer iranischen 
Regierung Im Exil zu befassen. 
Shahpur Bakhtlar. der das letzte 
Kabinett des alten Regimes leite­
te. habe sich ohne zu zögern, be- 
rciterklärt. mit Ihr zusammenzu- 
arbclten.

Hauptrolle beim Zusammen­
schluß Iranischer Generäle spielt 
der Zeitschrift „Rose el — Yous­
sef" zufolge Prinzessin Ashraf. 
die für die Finanzierung der 
Restaurierung der Monarchie 
schon mehr als eine Milliarde 
Dollar bereitgestellt hat. Ashraf 
pendele zwischen Washington, 
Paris und Genf, um die Tätigkeit 
der konterrevolutionären Emi­
granten zu koordinieren. Mit 
Hilfe General Zahedls. eines na- 

die die Mittelstreckenraketen 
hatten, welche von Ihnen ersetzt 
werden. Indessen stellten die ame­
rikanischen Raketen Pershing 2 
und die Flügelraketen eine quali­
tativ neue Art der nuklearen Ra­
ketenwaffen mit stark vergrößer­
tem Aktionsradius dar. und deren 
Stationierung In Europa wird das 
hier entstandene Kräfteverhältnis 
brechen.

Eben die „Nachrüstung" soll 
die Grundlage für die Pläne zur 
Führung eines „begrenzten" 
Kernwaffenkrieges in Europa bil­
den. Die amerikanischen Strate­
gen, die die Westeuropäer einem 
Gegenschlag aussetzen, rechnen 
damit. In Übersee In Sicherheit 
abzuwarten, solange In der alten 
Welt ein nuklearer Orkan tobt.

Washington plant auch etwas 
anderes. Die amerikanische Füh­
rung. die seinerzeit die westeuro­
päischen Verbündeten In Ihre nu­
kleare Falle (mit Hilfe der Ver­
sprechung. den SALT-2-Vertrag 
zu ratifizieren) lockte und über 
Ihnen das Damoklesschwert eines 
„lokalen" nuklearen Krieges 
schweben Heß, schafft somit einen 
neuen Hebel, um sie unter Druck 
zu setzen und Ihrem Diktat unter 
zuordnen.

Es erübrigt slcfh wohl zu sa­
gen. daß diese Ziele Washingtons 
den Lebensinteressen der Völker 
Europas grundsätzlich wlderspre 
eben. Die Europäer sehen ein. 
daß Ihre Sicherheit nicht durch 
„Nachrüstung", sondern durch 
Eindämmung des Wettrüstens,: 
vor allem des nuklearen, gewähr 
leistet werden kann.

Wladimir SEROW

hen Verwandten des ehemaligen 
Schahs, der vor dem Sieg der 
Revolution Irans Botschafter in 
Washington war. wolle sie durch­
setzen. daß die USA Ihre Hilfe 
für die Iranische monarchistische 
Opposition vergrößern.

Unter Anleitung Zahedls sei 
eine Tonbandaufzeichnung des 
politischen Vermächtnisses des 
verstorbenen Schahs vervlelfer- 
tlgt und nach Iran übersendet 
worden. In der die Ansprüche der 
Pahlevl-Dynastle auf Ilerrscha(t 
Im Lande bestätigt wurden.

In Paris seien Gerüchte im 
Umlauf, einige erdölfördemde 
arabische Länder erwiesen der 
iranischen Emigration Hilfe und 
Unterstützung, unterstreicht „Ro­
se el — Youssef" abschließend.

Zur Mitteilung der Wochen­
schrift sei hinzugefügt, daß 
Ägypten, wo vor kurzem die 
Krönung des „Erbprinzen" Reza 
Pachlevis stattfand und dessen 
Territorium In einen Aufmarsch­
raum für die Imperialistische 
Einmischung In Iran und In an­
deren unabhängigen Ländern des 
Nahen und Mittleren Ostens ver­
wandelt wurde, bei weitem nicht 
die letzte Rolle bei der Aktivie­
rung der Iranischen monarchisti­
schen Opposition spielt.
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Neue Aufgaben

Eingeschneit ist Feld und Wald. Foto: Jürgen österle

In Alma-Ata hat der V. Kon­
greß der Kasachischen Gesell­
schaft für Naturschutz seine Ar­
beit abgeschlossen. In unserer 
Republik Ist der Naturschutz zur 
Sache des ganzen Volkes, zur 
Staatsangelegenheit geworden. 
Die Gesellschaft zählt heute mehr 
als 3.5 Millionen Mitglieder. Ihre 
Grundorganisationen fungieren 
In Jedem Gebiet. In Jeder Stadt 
der Republik. Seit der Verab­
schiedung der Beschlüsse der 
Partei und Regierung und der 
Gesetze über den Naturschutz hat 
sich die praktische Tätigkeit der 
Gesellschaft aktiviert, sie Ist kon­
kreter und zielgerichteter gewor­
den.

So hat die Sektion für Schutz 
der Tierwelt eine Liste der sel­
tenen und vom Aussterben be­
drohten Tiere. Vögel und Pflan­
zen Kasachstans zusammenge­
stellt, die dem von der Regie­

rung der Republik begutachteten 
„Roten Buch" Kasachstans zu­
grunde liegt. Die Mitglieder die­
ser Sektion haben den ersten Teil 
dieses Buches 1978 herausge­
bracht, das die Aufmerksamkeit 
aller auf Probleme der Erhal­
tung der Tierwelt unserer Repu­
blik lenkt.

Die Kasachische Gesellschaft 
für Naturschutz ist bestrebt, die 
Öffentlichkeit an Ihre Arbeit hcr- 
anzuzlehen. In den letzten fünf 
Jahren haben weitgehende Ent­
faltung die ehrenamtlichen Po­
sten und Komitees der Gesell­
schaft an Ort und Stelle 
besonders weitgehende Entfal­
tung erfahren. Ihre Zahl be­
trägt heute etwa 3 000. Auch die 
Bewegung der ehrenamtlichen 
Inspektoren aus der Mitte der 
zVrbelier und Angestellten hat 
sich bedeutend entwickelt.

Auf dem Kongreß wurde her­

vorgehoben, daß die Zusammen­
arbeit der Kasachischen Gesell­
schaft für Naturschutz mit der 
Rcpubllkgcsells'chaft „Snanlje" 
sich weiter entwickelt hat. Jähr- 
Uch werden In der Republik über 
15 000 Vorlesungen über aktuelle 
Probleme des Umweltschutzes ge­
halten. Die ökologische Erziehung 
der Schüler wird besser gestaltet. 
Gemeinsam mit den Ministerien 
für Volksbildung und Hochschul­
bildung sowie dem Staatlichen 
Komitee für Berufsausbildung 
führt die Republikgesellschaft 
Naturschutz verschiedene Aktio­
nen zur ökologischen Ausbildung 
der Jugendlichen durch.

In den bevorstehenden fünf 
Jahren wird die Kasachische Ge- 
selischaft für Naturschutz auch 
weiterhin komplizierte Probleme 
des Umweltschutzes lösen. Am 
Vorabend des XXVI. Parteitags 
der KPdSU sind das Präsidium 
und die Gebietsabteilungen der 
Gesellschaft für Naturschutz be­
strebt. die Aufklärungsarbeit un­
ter den Volksmassen und die 
Maßnahmen zum Umweltschutz 
effektiver zu gestalten.

Die Natur des Gebiets Zelino- 
grad Ist reich und mannigfaltig. 
Von besonderem Wert sind die 
Boden- und Wasserressourcen. 
Allein die Ackerflächen machen 
etwa 4 Millionen Hektar aus, In 
der endlosen Welte des Neulands 
liegen 3 714 große und kleine 
Seen. 280 Flüsse. Diese reichen 
Naturschätze stehen Im Dienste 
des Menschen und werden im­
mer Intensiver genutzt. Unter ak­
tivem Einfluß des Menschen auf 
die Umgebung verringert sich 
wesentlich das SiedTungsareal 
der Tiere und Vögel, verarmt 
die Pflanzenwelt des Gebiets.

Die sozialistische Gesellschaft 
kann sich mit diesen besorgniser­
regenden Symptomen nicht ' ab­
finden und ergreift alle nötigen 
Maßnahmen zur Erhaltung und 
Vermehrung der Naturressour­
cen. Allein In den letzten Jahren 
wurden mehrere Gesetze über 
den Schutz des Bodens und der 
Bodenschätze sowie der Wälder 
und der Wasserressourcen verab­
schiedet. Ein markantes Beispiel 
der Sorge des Sowjetstaates für 
den Naturschutz ist das vom 
Obersten Sowjet verabschiedete 
Gesetz „Über den Schutz und die 
Nutzung der Tierwelt".

Diesbezüglich hat unsere Ge­
bietsabteilung für Naturschutz 
zusammen mit anderen Organisa­
tionen eine umfangreiche Arbeit 
in der Ermittlung aller beson­
ders wertvollen Naturobjekte Im 
Gebiet geleistet. Gemäß den Be­
schlüssen des Ministerrates Ka­
sachstans jind des Gebietsvoll­
zugskomitees wurden in verschie­
denen Rayons 32 Schonreviere 
gegründet, das sind die wertvol­
len Waldkomplexe „Krasny 
Jar" und „Kubrlnka" im Ray­
on Zellnograd, der künstlich ge­
züchtete Wald Im Rayon Schor- 
tandy und die Naturwälder im 
Rayon Wlschnjowka, die Flächen 
mit Schwarzerlen im Rayon Jcr- 
mentau und die Murmeltlerkolo- 
nien in den Rayons Atbassar, 
Kurgaldshino, Krasnosnamenka. 
der Wasserfall im Rayon Balka-

schlno, die Mischwälder In der 
Nähe von Stcpnogorsk und Ale­
xejewka.

Schonreviere sind nun auch 
die Seen Bolschaja Sary-Oba. 
Klrej. Majbalyk, Bosajglrskoje 
sowie die Wasscrstausecn Selc- 
tinskoje, WJatscheslawskoje und 
Bersuatskoje. Dleäte Naturobjek- 
tc sind von wirtschaftlichem, 
wissenschaftlichem und kulturel­
lem Wert.

Mit der Gründung von Schon- 
revlercn verfolgt man das Ziel. 
Naturschätze zu erhalten, damit 
sich die Tier- und Pflanzenwelt 
vermehrt und die Seen voll blei­
ben, denn sie sind die wichtigste 
Quelle für die Versorgung der 
Geblolsstadt und anderer Orte 
des Ischlmgeblets mit Trinkwas­
ser, außerdem sind sie das natür­
liche Existenzmllllcu für Fische 
und Wasservögel.

Im Rayon Jermentau, auf ei­
ner Fläcne von 860 Hektar, In 
den Tälern der Flüsse Shartäs, 
Bajpak u. a. sind Schwarzerlen 
verbreitet, das Ist die einzige 
Waldung 1m Gebiet, wo diese 
Baumart vertreten ist. Leider 
schgnkt man im Rayon .dem 
Schutz der. Schwarzerlen noch 
ungcqügpnd Aufmerksamkeit. 
Die Sowchose ..Kasachstanski". 
„Lenlnskl" u. a. weiden dort ih­
re Viehherden, vernichten Bäu­
me und die Grasdecke.

Im Rayon gibt es ein Wlldre- 
servat, für Pamlrschafc, das 1968 
gegründet wurde. Diese W.ldtler- 
art. die heute ,1ns „Rote Buch" 
Kasachstans eingetragen ist. war 
fast ausgestorben. Jetzt ist die 
Zahl der, Pam'-rschafe bis auf 
135—140 angestiygen. Außer ih­
nen sind, hier, Rehe, Füchse. Kor- 
sakl sowie Schneehasen und Mur­
meltiere heimisch.’ geworden. Die 
Zahl der genannten Tiere ver­
mehrt sich nach der Gründung 
des Schonrevicts m'.t Jedem 
Jahr.

Für die Erhaltung und Ver­
mehrung des Pamirschafs ist die 
Erweiterung der Fläche des 
Schonreviers bis auf 150 000

Einzigartige Beschaffenheiten

Trinkwasser—direkt aus dem Baikal
Ein Trunk, direkt mit dem 

Krug oder einfach mit der hoh­
len Hand aus dem größten See 
der Erde geschöpft, gehört zu den 
besonders touristischen Erleb­
nissen des Reisenden, der zum er­
sten Mal am Baikal wellt. Im Ir­
kutsker Restaurant „Baikal” 
wird das kristallklare Wasser mit 
seinem wunderbaren Geschmack 
sogar zum Essen gereicht.

Macht man am Anlegekai des 
L'.mnologlschen Instituts der Bai­
kal-Stadt Irkutsk fest, so kann 
man in zwanzig Meter Tiefe den 
Boden und farbige Steine sehen, 
die in den Sonnenstrahlen glän­
zen. im Wasser des Baikal sind 
Spuren von Mineralien enthalten 
— 150 Milligramm pro Liter. 
Anderthalb tausend Pflanzen- 
und Tierarten leben In diesem 
Wasser. Viele davon sind einma­
lig In der Welt

Das Llmnologlsche Institut 
sieht seine Aufgabe darin, das 
lebenspendende Wasser des Sees 
für künftige Generationen zu er­
halten.

Schon viele Jahre verstummen 
In der UdSSR die Diskussionen 
über die Zukunft des Baikals

nicht. Die einen — darunter die 
Wissenschaftler des Llmnologl- 
schen Instituts — sind der Mei­
nung, daß der sauberste und tief­
ste See der Erde (Tiefe 1620 
Meter) nicht angetastet werden 
darf und als Wunder der Natur 
erhalten werden muß. Andere be­
stehen auf der Nutzung des gi­
gantischen Süßwasser-Reservoi- 
res (23 000 Kubikkilometer oder 
ein Fünftel der Weltvorräte) für 
die Zwecke der Volkswirtschaft.

Den Erbauern des Zellulose­
werks am Baikal Ist nach Mei­
nung beider Selten eine Annähe­
rung der verschiedenen Positio­
nen gelungen Sie bewiesen |n der 
Praxis, daß der Großbetrieb sau­
beres Wasser In den See zurück­
führen kann, wenn er über zuver­
lässige Filteranlagen verfügt. 
Hier werden die Abwässer von 
organischen Verschmutzungen 
und in besonderen Kläranlagen 
von mineralischen Beimengungen 
befreit. Danach wird das Wasser 
entfärbt, mit Sauerstoff angerei­
chert und erst dann In den Bai­
kal abgelassen.

Ein noch vollkommeneres Sy­

stem wird im Zellstoff- und Kar­
tonwerk geschaffen, das an der 
Selenga, dem Hauptzufluß des 
Baikal, gebaut wurde. Hier wur­
de entschieden, zu einem ge­
schlossen System der Wasserver­
sorgung überzugehen.

Unter Berücksichtigung des 
gewaltigen Wertes des Baikal­
sees für die Natur hat die Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR beschlossen, sogar die 
Erdölbasen, die für die Balkal- 
Amur-EIsenbahn überaus wich­
tig sind, von den Ufern des Sees 
zu entf-rnen. Sie werden weit 
hinter d.e Berge verlegt.

Es wurde ein Projekt aufge- 
stellt. nach dem das südliche und 
zugleich malerischste Ufer des 
Sees mit seiner großen Wasser­
schutzzone in einen Nationalpark 
verwandelt werden soll. Hier sol­
len In den nächsten Jahren Sana­
torien. Kämplngplätze und Ju­
gendherbergen mit insgesamt 
25 000 Plätzen entstehen. Die 
einzigen Betriebe an diesen Stel­
len werden .Fischzuchtbetriebe 
sein, die Brut des berühmten 
Omu) In den Baikal geben.

(TASS)

Von 39 Milliarden Kubikme­
tern aller Waldvorräte Sibiriens 
entfallen etwa 40 Prozent auf 
die Lärche. Wenn das Gespräch 
auf diesen Baum kommt, rufen 
die Fachleute Venedig ins Ge­
dächtnis. Die Paläste und Häu­
ser der alten italienischen Stadt 
ruhen auf 400 000 Lärchenpfäh­
len. Im fünften Jahrhundert ein­
gerammt, sind sie immer noch 
fest wie Steine. Die Lärche fault1 
nicht, das Wasser erhöht nur 
ihre Festigkeit.

Alte Zimmerer sind der Mei­
nung, daß es keinen widerstands­
fähigeren Baum, gäbe. Früher 

I stellte man aus Lärchenholz ver­
schiedene Maschinenteile her, 
errichtete Wassermühlen, Schleu­
sen. Die besten Schiffe der; rus­
sischen Flotte zur Zelt Peter des 
Ersten wurden ausschließlich aus 
Lärchenholz errichtet. Peters­
burg. das auf einem sumpfigen 
Gelände angelegt würde, wurde 
auf Lärchenpfählen aufgebäut. 
Vor 300 Jahren bauten die Ent­
decker Sibiriens aus der Lärche 
Festungen. In den sibirischen 
Dörfern kann man bis Jetzt Lär­
chenhäuser antrbffen: Es scheint, 
als ob sie in die Erde elnge- 
wachsen séien, hur von der Zelt 
dunkel geworden.

Im XX. Jahrhundert wird die 
Lärche viel weniger verwendet. 
An ihre Stelle traten moderne 
Baumaterialien. In der holzbear­
beitenden Industrie wurde sie 
unkonkurrenzfähig mit der Kie­
fer, die sich viel leichter verar­
beiten läßt und deren Vorräte lan­
ge als unversiegbar galten.

Die Lärche erwies sich als un­
geeignetes Baumater i a l: zu 
schwer, unbequem bei dèr Be­
schaffung und Beförderung. Es

Nicht geklärtes Geheimnis
„Warum steht das Starenhäus­

chen auf aem hohen Baum vor 
unserem Balkon leer, wo sind die 
Stare geblieben, die es bewohn­
ten?" wollte eines Tages Len- 
chen. meine fünfjährige Enkelin, 
wissen.

„Sie sind fortgeflogen, weit 
fort, nach dem Süden, wo es 
warm ist", sagte ich.

„Aber werden sie auch wie­
derkommen?"

„Bestimmt kommen sie wie­
der, sie überwintern in wärme­
ren Ländern und kommen dann 
im Frühling, wenn es bei uns 
wärmer wird, wieder zurück."

„El. wie finden sie den Weg 
zurück", wollte Lenchen unbe­
dingt wissen... Das Fragen und 
Antworten hätte wohl noch lan­
ge gedauert, hätte der Enkel. 
Schüler der 5. Klasse, nicht 
promt erklärt: „Das Ist doch ganz 
einfach, Lenchen. die Zugvögel 
richten sich auf Ihren weiteren 
Reisen am Tage nach der Sonne 
und nachts nach den Sternen, 
das hat uns die Lehrerin In der 
Schule erklärt."

Ich weiß nicht, ob die Wißbe­
gier der Kleinen damit gestillt 
war, jedoch das Fragen hatte ein 
Ende. „Warum soll das auch

nicht so sein, hat's doch die Leh­
rerin gesagt, was glbt's da noch 
viel zu fragen", mag Lenchen 
gedacht haben. Ich war froh, daß 
weiter kein „Warum" und „Wie­
so" folgten, wußte Ich doch aus 
Gesprächen mit Fachleuten der 
Vogelkunde, daß es in den jähr­
lichen Vogelzügen noch manches 
Naturgeheimnis zu lüften gilt...

Es wurde zum Beispiel ein be­
ringter Sturmtaucher mit dem 
Flugzeug aus Europa nach Kuba 
gebracht Als man ihn dort In 
die Luft warf, fand der Vogel sei­
ne heimatliche Bruthöhle wieder, 
5 000 Kilometer von Kuba ent­
fernt!

Bereits Im Alter von sechs Wo 
chen begehen sich die im hohen 
Norden behelmatetep Küstensee­
schwalben (oder einfach See­
schwalben) auf die beschwerliche 
Reise in die mehr als 17 000 
Kilometer entfernte Inselwelt der 
Antarktis. Wenn sie dort über­
wintert haben, kehren sie mit un­
fehlbarer Sk i arbeit zu ihren 
Brutplätzen Im Nordpolargtblet 
zurück. In fünf Monaten bewälti­
gen sie die Entfernung von 
34 000 Kilometer hin und zurück.

Und unsere Störche aus dem 
südlichen Teil der Sowjetunion

zieht es alljährlich 10 000 Kilo­
meter nach dem südlichen Afri­
ka. Im Herbst legen sie diesen 
Weg In drei und Im Frühjahr In 
zwei Monaten zurück.

Die Reihe solcher Beispiele 
läßt sich beliebig fortsetzen. Und 
obwohl Gelehrte schon seit Jahr­
tausenden nach dem Warum und 
Wieso der regelmäßigen Vogel­
züge forschen. sind deren Ge 
helmnlsse erst zu einem geringen 
Teil gelüftet.

Manche Ornithologen (Vogel­
kundler) gehen davon aus. daß 
der Richtungssinn der Vögel 
über zahllose Generationen hin­
weg vererbt wurde. Doch wie 
verwirklicht der Vogel dieses er­
erbte Vermögen, die einmal ein­
geschlagene Richtung belzube- 
halten? Wie orientiere er sich?

Bekanntlich wandern die Vö­
gel in großen Zügen oder 
Schwärmen, alt und Jung ge 
melnsam. Leiten vielleicht die 
äitgren Vögel den Zug? Die 
Jüngeren brauchen sich dann 
den Weg nur gut einzuprägen 
und die Erfahrung an die näch­
ste Generation weiterzugeben. 
Ein Experiment Jedoch widerleg­
te diese Vermutung. Jungvögel, 
von den Eltern, Isoliert, fliegen

später dem großen Zug hinter 
her. Auch ohne Anleitung finden 
sie Ihren Weg und Ihr Ziel — 
das Überwinterungsgebiet Ihrer 
Art.

In Jüngster Zelt haben nam 
hafte Wissenschaftler, darunter 
Fachleute der Vogelkunde aus 
unserem Lande. Interessante 
Versuche unternommen. So setz­
te man zum Beispiel Im Herbst 
Stare In große Käfige mit Fen 
stern, die es den Tieren ermög 
lichten, nur den Himmel zu sc 
hen. Frelgelassen. schwirrten alle 
Vögel sofort In Richtung der Sta 
renzugbahn. Verdunkelte man die 
Fenster, flogen die Stare durch 
einander. Ließen die Wissen­
schaftler eine „künstliche Sonne" 
— eine spezielle elektrische Lam­
pe — aufflammen, benutzten die 
Stare die falsche Sonne als 
Richtpunkt für Ihren Kurswech­
sel. Das geschah auch dann, 
wenn die sogenannte Sonne zu 
verkehrten Zelten und In der fal­
schen Himmelsrichtung auf- und 
unterging.

Ein ähnliches Experiment wur­
de mit Vögeln angestellt, die den 
weitaus größten Teil Ihrer Reise 
Immer erst nach Einbruch der

Unsere Anschrift: 
473027 KaaaxcKan CCP, r. UenHHOi pan, 
Hom ConeTOB, 7-fi sra>K, <4>poflHAUJa<t)T>

Hektar erwünscht, das Ist näm­
lich das Areal des Tieres, In 
manchen Orten des Schonreviers 
sollte das Heumachen eingestellt, 
das Weiden des Viehs verboten, 
der Jagdschutz verstärkt wer­
den., ' ।

Zu den wichtigen Reservaten 
für Schutz der Fauna des Nou- 
landgeblets zählt auch das Staat­
liche Schongebiet Kurgaldshi­
no, das 1968 gegründet wurde. 
Das Revier ist von Internationa­
ler Bedeutung, denn hier nisten 
und mausern mehrere Arten von 
Wasserfederwild.

Das Schongcb'.et nimmt eine 
Fläche von 236 000 Hektar ein, 
es umfaßt Dutzende größere und 
kleinere Seen. Die größten sind 
Tengls, Kurgaldshln, Asäubalyk, 
und etwas kleinere — Basara 1 
Jessel, Sultan, KokaJ. Sargul. 
Durch das Schonrevier fließen 
die Flüsse Nura und Kulan-Ut- 
pes.

Die Seen und Flüsse bilden 
viele Inseln und Sümpfe. Die 
Seen des Schongebiets bilden 
herrliche Oasen In den Steppen 
und Halbwüsten. Der Überlluß 
an Feuchtigkeit und Sommerwär­
me schafft günstige Bedingungen 
für das stürmische Gedeihen der 
Pllarrzen, die Flußufer. sind stark 
mit Schilfrohr bewachsen, das 
für die ’Wildtlere und Vögel ei­
ne sichere Deckung ist.

Ein wunderbares Vogelrclch 
Ist das Schongebiet Im Sommer. 
Hier halten sich 237 Vogelarten 
auf. darunter so seltene wie 
Krauskopfpelikano und Silberrei­
her, Rothalsgänse, Trappen und 
J u ng f ern kranlche.

Auf den Salzseen, von denen 
Tengls der größte Ist, befindet 
sich die allernördlichste Kolonie 
der Rosaflamingos, die 1m Schon- 
geblct 12- bis 13 000 zählen. Das 
1 560 Quadratmeter große Spie­
gelbild des Tcnglssecs bildet ei­
ne 'Zufluchtsstätte für Taüsende 
Strich- und Standvögel.

Wegen des rauen Klimas 
scheint das Schongebiet Im Win­
ter ausgestorben. Hier überwin­
tern nur 24 Vogelarten, meistens 
sind es Sperlingartlge, 14 von 
Ihnen sind Strichvögel.

Seit der Gründung des Schon- 
rcvlers wurde eine Reihe von

ließ sich schwierig mechanisch 
bearbeiten — die Sägen wurden 
schnell stumpf und teerig. In der 
Papier- und ZellstoffIndustrie 
gab sie bei weitem nicht die be­
sten Papiersorten. Kurzum, das 
Problem der Lärchen holz Ver­
wendung bfièb lange Zelt un­
gelöst.

Doch die Forschungen der letz­
ten Jahre zeigten, daß die Lär­
che erfolgreich in vielen Indu­
striezweigen verwertet werden 
kann. Die intensive Entwicklung 
der technischen Gummiindustrie 
z. B. förderte rap'.d die Nachfra­
ge nach Erzeugnissen aus Nadel- 
baumtecr. Die traditionelle Kie­
fer kann den Bedarf an diesem 
Rohstoff nicht mehr decken. Die 
Lärche dagegen, wie Experimen­
ten zeigten, kann .doppelt soviel. 
Tëer liefern, wenn man auf den 
Baum, mittels spezieller Reagen­
zien elnwlrkt. Diese Technologie 
wird gegenwärtig 1h den Betrie­
ben der’Region Chabarowsk und' 
Im Fernen Osten gründlich ge-, 
prüft. Das Novlnsker Versuchs­
kombinat für Baukonslruktlonen 
und -teile 1m Transbplkalgeblet 
wird völlig auf die Lärche-nver- 
arbeltung umgestellt. Hier wird 
Sian sich mit der Vorbereitung 
es Rohstoffes, dem Zersägen. 

Trocknen. Zusammenkleben sowie 
m'.t der mechanischen Verarbei­
tung’ beschäftigen. Die Erfahrun­
gen des Kombinats werden für 
die . holzverarbeitenden Groß- 
komplexe nützlich sein, deren Er­
richtung Im Bereich der 3 200 
Kilometer langen Balkal-Amur- 
Magistrale vorgemerkt Ist.

Mit der Vollendung Ihrer Er­
richtung werden kolossale Wald­
ressourcen In die Zone der In­
dustriellen Nutzbarmachung ein-

Dunkelheit bewältigen. Als man 
solche Vögel In ein Planetarium 
unter einen künstlichen Sternen 
hlmmel brachte, wandten sie 
sich zur Zelt der Vogelzüge ent­
schieden nach der Richtung, In 
die alle In Freiheit aufgewach­
senen Vögel dieser Art flogen 
Änderte man die Sternbilder des 
Planetariumhlmmels. änderte sich 
entsprechend auch die Flugrlch 
tung der Tiere. Dieses Experi­
ment beweist, daß alle Vogelar­
ten. die Nachtwanderer sind, ih­
ren Reiseweg nach den Sternen 
ausrichten. Dafür sprechen auch 
die Tatsachen, daß bei Naturka 
lastropben, wenn das Gestlra 
nicht zu sehen Ist. Vögel von lh 
ren traditionellen Zugwegen kom­
men und verunglücken.

Es kamen zum Beispiel Fälle 
\or. daß große Schwärme klelnet 
Singvögel In einen Schneesturm 
gerieten, die Orientierung verlo­
ren und gegen Gebäude und 
Hochspannungsleitungen prall­
ten. Hunderttausende Vöglein ka­
men dabei ums Leben. Besonders 
gefährlich sind für Nachtwandc- 
rer unter den Vögeln starke 
künstliche Lichtquellen. Durch 
Scheinwerfer eines amerikani­
schen Militärflughafens in Ihrer 
Orientierungsfähigkeit beein­

trächtigt, zerschellten zum Bei­
spiel in einer Nacht 50 000 Vö­
gel am Boden...
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der Lärche

Maßnahmen getroffen. ' die zur 
Verbesserung des Schonregimes 
führten. Die Preßsch'.lfplatten 
und die Fischverarbeitungsfabrik 

..sowie die Viehfarmen wurden 
äuf einen anderen Ort verlegt. 
Hier Ist streng verboten zu mä­
hen urtd das Vieh zu weiden.

Dom Schongebiet wurden zu­
sätzliche Bodenflächen zur Verfü­
gung gestellt. Das Gebletsvoil- 
zugskomltee sowie die Jagd- und 
Fl sch Inspektion und die Gesell­
schaft für' Naturschutz leisten 
große Arbeit zur Propaganda des 
Naturschutzes im Kampfe gegen 
die Wilddieberei.

Leider wird bis heute noch In 
den Seen des Schongebiets Win­
terfischfang getrieben, die be­
nachbarten Sowchose weiden das 
Vieh auf seinem Territorium.

Weitere Schonreviere Im Ray­
on Alexejewka sind „Kusgan'", 
„Besymjanskl" und die Jagd­
wirtschaft. die sich auch auf das 
Territorium des Rayons Schor- 
tandy erstreckt.

Für. die Erhaltung und Ver­
mehrung der Tier- und der Vo- 
gelwolt ist die Jagd In den 
Schonrevieren strengstens verbo­
ten.

Im Gebiet Zellnograd sind 
schon mehrere Naturdenkmäler 
in Schutz genommen worden. 
Aber so mancher Sowchos oder 
Forstbetrieb, auf dessen Terri­
torium das Schonrevier liegt, 
halten nicht immer konsequent 
dessen Vorschriften ein. Es gibt 
leider noch Fälle, wo die Men­
schen seltene, wertvolle Tiere 
und Vögel vernichten.

D'.e Maßnahmen, die bis heute 
ergriffen wurden, reichen nicht 
aus. um die herrlichen Natur­
schätze um uns zu erhalten. Es 
gilt, entschiedener vorzugehen, 
radikale Maßnahmen zu treffen, 
neue Methoden und Mittel anzo- 
wenden, damit der Naturschutz 
effektiver wird und die reichen 
Naturquellen dem Menschen er­
halten bleiben.

Maria NARYSCHKOWA. 
stellvertretende Vorsitzen­
de der Gebietsgesellschaft 
für Naturschutz 

geschlossen, 80 Prozent dieser 
Ressourcen bildet die Lärche. 
Übrigens verwenden die BAM- 
Bauarbelter schon Jetzt Lärchen­
schwellen statt Stahlbetonschwcl- 
len. Sie sind materialsparend und 
amortisieren gut beim Zugver­
kehr.

Der Baum Ist auch als Verklel- 
dungsstoff In der Möbellndustr.e 
völlig brauchbar. Lärchenfur- 
nlerholz, das mit Farbstoff ver­
edelt ist. kann sich’ mit wertvol­
len Baumarten messen. Schließ­
lich konnten sich auch die Teil­
nehmer der Olymplada 80 von 
der außergewöhnlichen' Güte der 
sibirischen Lärche überzeugen. 
Aus diesem ungewöhnlich festen 
Baum ist . der Belag der olympi­
schen Radrennbahn in Moskau 
hergestellt;. .

Äuf besondere Art bearbeitete, 
sibirische Lärche ist fest wie 
Stahl.

Es scheint, daß die Qualitäten 
der Lärche bei Weitem nicht völ­
lig erforscht sind. Die Forschun­
gen dauern fort und bringen oft 
unerwartete Ergebnisse. Die Che­
miker haben die Möglichkeiten 
der effektiven Verwendung dieses 
Baumes in der Papler- 
und Z e 1'1 s t'o f f 1 n d u s t r 1 e 
untersucht. . Sie haben aus 
dem Lärchenholz einen Stoff der 
Vltam'.ngruppe R ausgesondert, 
der die feinen Blutgefäße gut 
stärkt, die Arbeit der Leber sti­
muliert und für den Organismus 
völlig unschädlich ist. Dieses Vi­
tamin hat auch andere Eigen­
schaften. es schützt z. B. die Le­
bensmittel' vor Verderben bei 
dauernder Aufbewahrung.

. Alexander KULAKOW. 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

Um genauer festzustellen, 
nach welchem Flugkompaß sich 
die Zugvögel richten, werden In­
zwischen neue Experimente an­
gestellt. Sie sollen auch weitere 
Geheimnisse des Vogelzugs lich­
ten helfen. Dazu gehört vor al­
lem auch die Beantwortung der 
bisher ungelösten Frage, wonach 
sich die Vögel orientieren, wenn 
Sonne und Sterne von Wolken 
bedeckt sind.

Bisher setzen die Vogelkund­
ler voraus, daß sich Im Hirn der 
Zugvögel von Geburt an ein win­
ziges Etwas befindet, das in 
höchst verzwickter Beziehung zu 
den Gestirnen (und vielleicht 
auch zum Erdmagnetismus) steht. 
Und dieses gewisse „Etwas" 
wird von uns Immer wieder be­
wundert, sobald der Schrei nach 
dem Süden ziehender Vögel aus 
dem herbstlichen Himmel zu uns 
urlngt...

Wer weiß, vielleicht ist es ge­
rade unser Nachwuchs, der end­
gültig das Geheimnis des Orien­
tierungsvermögens der Zugvögel 
enträtseln und beispielsweise 
auch ergründen wird, was die 
Brieftaube befähigt, in kürzester 
Zelt Ihre Lage im fremden Ge­
lände zu bestimmen und fehlerlos 
den oft Hunderte Kilometer wei­
ten Helmatschlag wiederzuflnden.

Vorbereitet von Dietrich Friesen

KORRESPONDENTENBOROS: 
Karaganda, Tal. 54-07-67
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Baum als 
Thermometer

Nach den Jahresringen der 
Bäume kann man ziemlich genau 
feststellen, bei welcher Tempera­
tur diese Bäume wuchsen. Zu 
dieser Schlußfolgerung kamen 
die Wissenschaftler aus Neusee­
land. Nach diesem Verfahren 
kann man die Durchschnittstem­
peratur In der Gegend ermitteln, 
in der dieser Baum wächst. 
Zieht man in Betracht, daß die 
Bäume hundert und mehr Jahre 
wachsen, so können die Forscher 
genaue Angaben über das Klima 
vergangener Jahrhunderte in ver­
schiedenen Gebieten unseres 
Planeten Bekommen. (TASS)

Aus dem „Roten Buch 
Kasachstans"

Das Wunder 
des Alakol-Sees

Der Staat hat die alte Felsen- 
Insel Im Alakol-See unter seinen 
Schutz genommen. Ungeachtet 
der Windstärken 10- bis 12 ha­
ben sich die Schwarzkopfmöwen 
— die einzigen In der Welt — 
hier Ihren Nistplatz eingerichtet. 
Diese äußerst seltenen Vögel sind 
sehr hübsch In Ihrer schwarzen 
Kapuze mit weißem Fleck um die 
Augen.

Den Ornltologen des Instituts 
für Zoologie der AdW der Kasa­
chischen SSR ist es gelungen, 

.eine Reihe Geheimnisse dieser’ 
Reliktmöwe zu enträtseln, die 
man nicht umsonst das Alakol- 
Wunder nennt. Nach langjähri­
gen Forschungen haben sie die 
Oberwinterungsorte dieses ein­
zigartigen Vogels entdeckt.

Einer dieser Orte Ist Tausende 
Kilometer entfernt — im Norden 
Vietnams.

Auch die Nahrungskarte dieser 
Möwen, die sich als unermüdli­
che Vertilger der Stechmücken, 
Maulwurfsgrillen. Wanderheu­
schrecken. giftiger Taranteln er­
wiesen. war für die Wissenschaft­
ler eine Überraschung. Pro Tag 
vertilgt ein Vogel bis 100 
Gramm verschiedener Insekten.

Die Schwarzkopfmöwen sie­
deln sich unbedingt In der Nach­
barschaft von Wimmermöwen — 
großen Vögeln — an, die für den 
Schutz Ihrer und benachbarter 
Nistplätze von Räubern sorgen.

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 29. 
November,
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